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Deutſchland und Frankreich nach der Konferenz

Das Hotel zur Königin Chriſtine in Algeciras hat am Sonn
abend ſeine Gäſte verloren. Die Konferenz iſt aus. Freilich
hat der Sultan von Marokko noch nicht den Pakl unterzeichnet,
der ſeiner Souveränität den Garaus macht, aber der Franzoſe
Revoil und der deutſche Herr v. Radowitz haben ſich ge
meinſam für die Woche photographieren laſſen. Auch iſt es
noch ganz ungewiß, ob die Schweiz die ihr zugemutete Clown-
rolle als „Generalinſpektor“ übernehmen wird, aber Herr
v. Radowitz und Graf Tattenbach haben bereits ihren Lohn
dahin auf des erſten Bruſt prangt ſeit Sonnabend der Schwarze
Adler, während ſich der zweite mit den Brillanten zum Roten
begnügen und der Vertreter Frankreichs ſich „ganz ohne“ be-
helfen muß. Schließlich hat der Vertreter Amerikas, deſſen Vor
handenſein der Staatsgelehrte des Zentrums im Reichstage
völlig überfehen hatte, über den Wert der Beſchlüſſe das treffende
Urteil abgegeben, indem er erklärte, daß ſeine Regierung keine
Verantwortung für die Durchführung der Konferenzbeſchlüſſe
übernehme, worauf er ſich höflich empfahl. Aber der Feuerlärm

nun wirklich zu Ende, und die Feuerwehr kann nach Hauſe
ren.

Auch das iſt richtig: dieſe Beſchlüſſe ſind voll Selbſtſchüſſen
und Widerhaken; über ihre Auslegung könnten die ſchönſten
Kontroverſen geführt werden, Jntrige und Rabuliſtik könnten
auf ihrem Boden die ſchönſten Triumphe feiern. Aber wer die
Eigenart der deutſchen Weltpolitik kennt, der weiß, daß nun

rankreich in Marokko von Deutſchland nichts mehr zu be
chten hat. Wo die deutſche Weltpolitik einmal hinaus-

eworfen iſt, da geht ſie nicht wieder hin, jetzt wird ſich
wechſelvolle Eifer, der um Buren, Chineſen und Berber

vergeblich bemüht hat, auf der Landkarte einen neuen Platz
ſuchen, wo er ſeinen Nagel einſchlagen und ſeine Rüſtung auf
hängen könnte; Kleinaſien oder die Philippinen oder Feuerland

wer kann's wiſſen
Sicher iſt nur ſoviel: von einem Kriege z hen Deutſchkand und Frankreich kann jetzt, nach dem rie lichen Abſchluſſe

der Konferenz, weniger die Rede ſein als jemals in den letzten
Jahren. Seit fünfunddreißig Jahren liegen die

ieſenarmeen Deutſchlands und Franksreichs als faule Friedens
heere nebeneinander, und bald wird es in ihnen keinen Offizier
mehr geben der weiß, wie es in einem europäiſchen Kriege
d Seit fünfunddreißig Jahren ſind Milliarden über

illiarden deutſchen und franzöſiſchen Volksvermögens dazu
verwendet worden, um Frankreich gegen Deutſchland und
Deutſchland gegen Frankreich zu ſchützen. Seit fünfunddreißig
Jahren haben zwiſchen der Memel und den Pyrenäen Milli
onen kräftiger geſunder Menſchen, anſtatt Häuſer zu bauen,
Kleider zu weben, v u beſtellen und Brot zu backen, ihre
Kri damit zugebracht, in Sonnenhitze und Winterkälte mit dem
Torniſter auf dem Rücken wie närriſch hin und her zu mar-ſchieren, ſich im Straßenkote auf den Bauch zu Werſen und

nach hölzernen Figuren zu ſchießen. Die deutſchen Profeſſoren,
die für jeden Widerſinn, ſofern er nur oben beliebt iſt, eine
gelehrte Begründung zu finden wiſſen haben erklärt, die un
geheueren militäriſchen Ausgaben ſeien eine Art nationaler
Verſicherungsprämie“, die das Volk zum Schutze ſeiner Güter
(ließ: der Güter ihrer Kapitaliſten) bezahlen müſſe. Nun weiß
aber jedes Kind, daß die Verſicherungsprämien deſto geringer
zu werden pflegen, je geringer die Gefahr wird, gegen dieman verſichert. Hier aber den wir umgekehrt, daß die Ge-

fahr kriegeriſcher Verwicklungen immer geringer wird, während
die „Verſicherungsprämie“ ſtetig wächſt. Man kann alſo mit
Fug und Recht von einem nationalen Verſicherungs-
Schwindel reden, der von beiden Seiten mit gleichem Eifer
betrieben wird.

Jede vernünftige Verſicherungspolitik läuft darauf hinaus,
die Gefahr zu verringern und die Verſicherungsprämie zu er-
mäßigen. Unſere deutſchen Diplomaten aber haben in den
letzten Jahren ihr Möglichſtes getan, um die Gefahr zu ver
größern. Nach dem äußeren und inneren Zuſammenbruch
Rußlands hatte die deutſche Militärpolitik tatſächlich Sinn
und Jnhalt verloren die berühmte Zweifronten-Theorie, mit
der bis dahin alle Militärvorlagen begründet wurden, galt
jetzt nicht mehr. Der alberne Marokkokrakehl mußte erſt vom
Zaune gebrochen werden, um durch ein lächerliches Kunſtſtück
neue Beweiſe für die Notwendigkeit des Militarismus herbei-
zuſchaffen. Heute haben unſere Militärpolitiker den Triumph,
Frankreichs Bürgertum mißgeſtimmt und mißtrauiſch zu
finden iſt das nicht ein neuer Beweis dafür, daß wir ſo
und ſoviel neue Regimenter, Kanonen und Maſchinengewehre
nötig haben

Dabei kann kein Zweifel darüber herrſchen, daß ſich Frank
reich nach der Möglichkeit, ſeine Militärlaſten herabzumindern,
aufrichtig ſehnt. Frankreich trägt infolge der Stagnation
ſeiner Bevölkerung dieſe Laſten noch ſchwerer als Deutſchland,
der Militarismus iſt drüben weit davon entfernt, eine herr-
ſchende Macht zu ſein, er iſt der Republik aber ſelbſt als ihr
Jnſtrument noch gefährlich. Daher die immer ſtärker hervor
tretenden Beſtrebungen, die Armee zu demokratiſieren, die ihre
Schranke nur finden in der an und für ſich unbegründeten

Furcht, die Wehrkraft des Volkes herabzuſetzen und ſchließ
lich einem deutſchen Angriff zu unterliegen.

Der preußiſch- deutſche Militärſtaat hat in Algeciras vor
einer europäiſchen Koalition einen nicht mehr ganz geordneten
Rückzug angetreten. Sein Anſehen nach außen hat er dabei
beträchtlich geſchädigt, nach innen iſt er aber trotzdem vorläufig
der geblieben, der er iſt. Er kann der Welt keine Geſetze
diktieren, wohl aber kann er ſie noch immer durch Auf-
rechterhäaltung und Steigerung ſeiner kriegeriſchen Rüſtungen
zwingen, ihm nachzueifern und ganz Euroga in einen Truppen
übungsplatz zu verwandeln.

Es iſt nicht der Gegenſatz der Intereſſen ſondern der Unter
ſchied der Verfaſſungen, der den Fortbeſtand dieſes tollen

und unheilvollen Zuſtandes ermöglicht. Wären Frankreich und
Deutſchland beide demokratiſch regierte Staaten, ſo würden
beide Völker längſt ihre Regierungen gezwungen haben, ein
gegenſeitiges Abkommen zu treffen, durch das die Verminde-
rung der Militärlaſten möglich gemacht würde. Aber das in
Deutſchland herrſchende Syſtem will keine Minderung des
Militarismus, der der Monarchie ihren Glanz verleiht, die
unkersſöhne in Nahrung ſetzt und die 1 in
Schranken hält. Es braucht den Militarismus nicht für den
Krieg, ſondern viel eher den Krieg für den Militarismus, der
ihm Selbſtzweck iſt.

Die gelehrigen bürgerlichen Politiker des Reichstags haben
aus der Konferenz von Algeciras den Schluß gezogen, daß
wir „ſtark zu Waſſer und zu Lande“ ſein miſſſen. Wir
erlauben uns, aus ihr den umgekehrten Schluß zu ziehen.
Sie hat gezeigt, daß es in Europa keinen Krakehl gibt, wenn
Deutſchland nicht anfängt. Sie hat ferner gezeigt, daß auch„ſchickſalsſchwere Konflikte“ in der gemütlichſten Seife von der

Welt erledigt werden können, wenn die Völker keine Luſt
haben, ſich miteinander zu ſchlagen. Sie hat drittens be
wieſen, daß fünfunddreißig Jahre Parademarſch r
vor Niederlagen in der auswärtigen Politik nicht zu ſchützen
vermögen. Der Kampf gegen den Militarismus, der Kampf
um die Demokratie und die Förderung herzlichſter Sympathien
für die franzöſiſche Nation bildet daher die untrennbare Ein
heit der deutſchen Arbeiterpolitik. Es iſt der nationale Ehr
geiz der deutſchen Arbeiter, der Welt zu zeigen, daß das
deutſche Volk mündig geworden iſt, daß es Vertrauen verdient
und würdig iſt, vereint mit den arbeitenden Völkern der Welt,
Bahnen des Friedens und einer aufwärtsſtrebenden Kultur zu
betreten.

Tagesge ſchichte.
Halle a. S., 8. April 1906.

Geſchäftsordnungs-Verſchlechterung für die Diäten.
Jn der Diätenvorlage, die jetzt dem Bundesrate vorliegt,

wird ſchon direkt ein Umſturz der Geſchäftsordnung des Reichs
tages verſucht. Die Regierung ſchlägt eine Aenderung des
Artikels der Verfaſſung vor, der beſtimmt, daß der Reichstag
nach abſoluter Stimmenmehrheit beſchließt und zur Gültig-
keit der Beſchlußfaſſung die Anweſenheit der Mehrheit der
ſetzlichen Anzahl der Mitglieder erforderlich iſt. Soll dieſer
Artikel geändert werden, ſo kann nur zweierlei in Frage kom
men: entweder wird die Beſchlußfähigkeitsziffer herabgeſetzt,
oder das Erfordernis der Anweſenheit von mindeſtens 199 Mit
gliedern wird auf gewiſſe Beſchlüſſe beſchränkt und im übrigen
die relative Mehrheit zugelaſſen. Das letztere iſt das wahr-
ſcheinlichere. Außerdem aber wird man wohl durch dieſen An
griff auf die Geſchäftsordnung von ſeiten der Regierung nur
das Signal zu weiterem geben wollen. Die reaktionären Par-
teien ſollen die Anträge ſtellen, die der Regierung zu ſchmutzig
ſind. Unſere Fraktion wird auf der Wacht ſein.

„J ;JC C J ç T T T T Tt Waterloo.Erzählung von Erckmann-Chatrian.

13.
Die Befriedigung dauerte wohl noch fünf oder ſechs Fegtt s

Man ewnannte wieder die alten Pärgerweiße, die Berſitzer,
Förſter und alle diejenigen, die man einige Monate vorher ab
t atte. Die 42 Stadt mit Einſchluß der Damen trug
leine, dreifarbige Kokarden, welche die Näherinnen ſich aus

roten, weißen und blauen Bändern herzuſtellen beeilten. Die-
jenigen, die vorher r den targnav r Währwol n
nannten Ludwig XVIII. jetzt nur noch den ſchlaffen König.Den 25. März ung man das Tedeum; die ganze Garniſon in
Paradeuniform und die z vithewöwen in Gala waren zugegen.

dem Tedeum gaben die Behörden den Offizieren der
Slama ein m Feſtmahl; das Wetter war wieder
chön orden, die Fenſter der „Stadt Metz“ ſtanden offen,
und en hingen an der Decke. Jch war mit Katha-
rinen am Abend um uns an dieſem Anblicke zu
weiden. Man ſah die Uniformen und die ſchwarzen Fräcke
um die langen Tafeln herum fraterniſieren; und bis unn
Mitternacht erhob ſich bald der Bürgermeiſter, bald ein Bei-
ſitzer, oder der neue Feſtungskommandant, Herr Branxion, um
auf das Wohl des Kaiſers, auf das Wohl ſeiner Miniſter, auf
das Wohl Frankreichs 7 das Wohl des Friedens, auf das
Wohl des Sieges uſw, w. zu trinken.

Die W ſeſen zuſammen. Draußen feuerten die Kinder
Kano chläge ab; vor der Kirche hatte man eine Kletterſtange
aufgerichtet; aus Zabern war ein Karuſſell mit einem Leier-
kaſten angekommen, das Gymnaſium hatte frei.

ofe, zum „Ochſen“ fand ein Kampf von Hunden zwei
ſel ſtatt; kurz, man machte es, wie man es 1830 5 und

ſpäter gemacht hat. Es iſt immer das nämliche; die Menſchen
erfinden nichts Neues, um die, welche emporſteigen, zu ver
errlichen, und die, welche bergab gehen, zu verſpotten.
Es ſchien aber, als ob der neue Kaiſer Keine Zeit in Luſt

grat verlieren hatte. Die Zeitung K. te zwar, baß Seine
Majeſtät den Frieden wollte, da nichts verlangte, daß ſie
mit ihrem Schwiegervater, dem er Franz, einig wäre, daß
Marie Luiſe und der König von Rom z ehren würden,
daß man ſie erwartete Ja, aber mittlerweile langte der

h an, die Feſtung z armieren. Zwei Jahee

Auf Kleins

Wäblle ſtürzten zuſammen, die Gräben füllten ſich, im Zeughauſebefand ſich nur noch altes, wertloſes Gerümpel aus der Zeit
Ludwigs XIV., Wallbüchſen, die mit Lunten n wur-
den, und ſo Aen ge Kanonen auf maſſiven z e daß
man ganze Reihen von Pferden nötig hatte, um ſie fortzu-ſchleppen. Die eigentlichen See waren zu Dresden,
Hambury und Erfurt; aber ohne von der Stelle gerückt ſein,
befanden wir uns jetzt nur noch zehn Stunden von Rhein-
bayern, und über uns mußte der erſte Gußregen von Bomben
und Granaten ergehen. Auch erhielt man jeden Tag die Be
fehle, die Wälle wiederherzuſtellen, die Gräben zu reinigen,
das alte Gerumpel in guten Stand zu 3

Anfangs April richtete man im Zeughauſe eine große Werk-
ſtätte Ausbeſſerung der Waffen ein. Aus Metz langten
Jngenleurofſiziere und Artilleriſten an, um die Erdarbeiteninnerhalb der Baſtionen und die Stückpforten um dieſe ben aus
zuführen. Es herrſchte eine noch weit größere Regſamkeit als
in der Zeit von 1805 bis 1813; und mehr als einmal dachte
ich, daß die großen Grenzen in der Ferne doch v ihre gute
Seite hätten, da man im Jnnern gegen die Schüſſe geſchiützt
iſt und noch ſehr lange in Ruhe leben kann, während man die
andern ſchon bombardiert.

Kurz, wir empfanden große Unruhe, denn wenn man neue
Schanzpfähle auf den Glaceis aufpflanzt, wenn man Faſchinen
an den anbringt, wenn man Geſchütze in allen
Winkeln der beſeſtigten Plätze auffährt, ſo muß man natürlich
auch Leute haben, um dies es zu beſchützen und zu gerauchen. Wenn wir des Abends dieſe Beſehle vorleſen Lörten,

ſo blickten wir, Katharine und ich, uns mehr als einmal mit
zuſammengepreßten an. 5 ſah im voraus ein, daß
ich, ſtatt u da zu bleiben, um Uhren zu reinigen und aus
zubeſſern, vielleicht bald wieder dem Feind entgegenrücken
müßte, und dies brachte eine üble Wivrung auf mich hervor.
Traurigkeit bemächtigte ſich meiner mehr und mehr. Oft vwief

err den, wenn er mich ſo nachdenkend ſah, in munterem
one:
Ei was, Mut, Foſeph; alles wird gut enden.“
r wollte mir Mut einflößen, aber ich dachte:

„Ja, ja, Sie ſagen mir dieſe Dinge, um mich zu ermutigen,
aber wenn man nicht ganz blind iſt, ſieht man wohl, was für
Weg ins ſich die Befehl Idicht foles ging ſo ell, da e Befehle gten, immer n roßen Worten, um ſie zu lergrere

hr, daß die Regnnenter wieder ihre alten „in ſo vielen

men ſollten. Ohne allzu viel Mutterwitz zu haben, ſah doch
jeder ein, daß die alten regimentsloſen Nummern wieder Re-
gimenter bekommen ſollten. Und als ob dies noch nicht ge-
nug wäre, hörte man, daß die Stämme der 3., der 4. und
der 5. Jnſanterie-Bataillone, der 4. und der 5. Kavallerie-
Schwadronen, von dreißig Bataillonen des Artillerie-Trains,
von zwanz'g Regimentern junger Garde, von zehn Train-Ba-
taillonen, von zwanzig MauineRegimentern, ſofort geſchaffen
werden ſollten, angeblich um den Offizieren auf Wartegeld aus
allen Waffengattungen des Landheeres wie der Seeſoldaten

zu geben; aber das ließ ſich gatt e man
ſchafft doch bloß Stämme, um ſie vollzählig zu ma und
wenn ſie vollzählig ſind, damit die Soldaten ausmarſchieren.
Ach, als ich dies ſah, war mein Vertrauen verloren. Und
h wiederholte man: „Der Frieden! Der Frieden! Der
rieden! Wir nehmen den Pariſer Vertrag an Die

in Wien vereinigten Könige und Kaiſer verſtändigen ſich mit
uns Marie-Luiſe und der König von Rom ſind auf
dem Wege.“ Je öfter man dieſe Nachrichten wiederholte, deſto
r nahm mein Mißtrauen zu. Vergeblich ſagte Herr Goul-
en zu mir:
„Er hat Carnot genommen! Carnot iſt ein guter Patriot!

Carnot wird ihn hindern, Krieg zu führen! Oder wenn
wir gezwungen ſind, Krieg zu führen, ſo wird er ihm auseinanderſetzen, daß er den Feind bei uns abwarten muß

u er das Volk aufſtacheln das Vaterland. in Gefahr
Vccreriig ſagte uſw. vergleichen O uich ſagte

erge agte er mir dergleichen ge, ungaufhöeine Stimme in mir: „Das ſind alles Redensarten Die

Stämme müſſen vollzählig gemacht werden Das iſt
gewiß.“

Man erfuhr auch, daß zehntauſend auserleſene Soldaten in
die Garde e'ntreten ſollten, und daß die Feld- Artillerie reorga-
niſiert würde. Die Feld Artillerie folgt den Heeren, jeder
weiß das. Um binter den Wällen g3 bleiben und ſich
Hauſe zu verteidigen, iſt die Feld- Artillerie unnütz. Dieſer
Gedanke ſtieg mit einem Male in mir auf, und noch an dem-
ſelben Abend konnte ich mich nicht erwehren, ihn Katharinen
zu ſagen. Jch war ſonſt immer bemüht geweſen, ihr meine
Befürchtungen zu verbergen, aber diesmal war meine Angſt
u groß. Sie antwortete nicht, was mir bewies, daß ſie gefunden Verſtand hatte und dachte, wie ich.

(Fortſetzune folgt.)



Daß ſchon tatſächlich weitere Attentate auf die Geſchäfts
ordnung geplant ſind, ergibt ſich aus einem Waſchzettel, der
von der Berliner Generalſtelle an die Provinz und Kreisblatt
Preſſe verſchickt worden iſt. Es heißt darin:

„Jn der Geſchäftsordnung müßte ſich eine Beſtimmung
inden, nach welcher der Präſident ungenügend oder gar nicht
egründete Anträge auf Zurückver weiſung an eine

Kommiſſion ohne weiteres ablehnen kann. Ein
weiterer Konſtruktionsfehler in der Handhabung der Geſchäfts
ordnung iſt während der Zolltarifberatung durch ein Verſehen
des geſchäftsführenden Präſidenten zum erſtenmal entſtanden und
dann von der Parlamentsmehrheit zu ihrem eigenen Schaden
ſanktioniert worden. Danach ſind Anträge auf einfache Tages
vrdnung und nach Schluß der Diskuſſion noch zuläſſig. as
iſt direkt eine gefährliche Praxis, die dem Präſidenten förm
lich jede Macht über den Reichstag aus der Hand nimmt;
denn, da nach der Geſchäftsordnung ein Redner für den An

immer der geiſtige Gehalt, der
durch das klappernde Mühlenwerk des Parlamentarismus er-
zeugt wird.“
J Am wichtigſten ſind die beiden letzten Punkte. Die Jnter-

ellationen erlangen in den meiſten Fällen ihro Be
deutung erſt durch eine ausführliche Begründung und Dar
legung; die wiederum die Regierung zwingt, näher auf die
Sache einzugehen. Nehmen wir an, das gewünſchte Syſtem
hätte bereits beſtanden und es wäre eine Interpellation wegen
der „ruhmreichen“ Marokko Affäre erfolgt. Dann hätte die
Kurz zuſammengefaßte Anfrage ebenfalls lauten können „Was

at das Reich mit der Marokko- Angelegenheit zu tun?“ Bülows
„präziſe Antwort hätte dann nur lauten können: „Das weiß
ich auch nicht!“

Die Jnitiativ- Anträge mögen der Regierung fehr
unbequem ſein. Aber wenn das Parlament nicht einmal die
Lus ſeiner eigenen Mitte hervorgegangenen Anträge gründlich
beſprechen ſoll, wozu iſt es dann da?

Opfer des Mekres und der Ausbentung.
Aus Geeſtemünde wird der Frankf. Ztg. gemeldet:
Erſt nach und nach laſſen ſich alle Opfer feſtſtellen, welche der
furchtbare Sturm am 12. und 13. März auf See gefordert hat.
Der Fiſchdampfer Jonnhy iſt nicht heimgekehrt und mit ſeinen
zehn Mann Beſatzung zweifellos verloren. Das iſt der fünfte
Dampfer, der von der Weſer fahrenden Fiſcherflotte, welcher in
dieſem Winter untergegangen iſt, vier davon mit der geſamten
Beſatzung von zuſammen 42 Mann. Auch das Anfang März
mit einer Ladung Erz von England nach hier abgegangene
Segelſchiff Caroline iſt nicht angekommen. Auch dieſes Schiff
ruht mit ſeinen ſieben Mann Beſatzung auf dem Meeresgrunde.
Ueber die Ausbeutung und die Gefahren der in der Hochſee
fiſcherei tätigen Arbeiter wird dem Vorwärts ebenfalls
aus Geeſtemünde geſchrieben:

Zu denjenigen Jnduſtriezweigen, die erſt in der neueren Zeit
eine Domäne des Kapitalismus geworden ſind, gehört die
Hochſeefiſcherei. Bis vor etwa 10 oder 12 Jahren befand ſich
die deutſche Hochſeefiſcherei noch in den Anfangsſtadien der
Entwicklung; heute repräſentiert ſie einen wichtigen Faktor im
Erwerbsleben des Volkes. Rieſenſummen ſind darin angelegt,
immer neue Kapitalskonzentrationen gehen vor ſich. Die Ren-
tabilität des Betriebes nimmt immer mehr zu, die Dividenden
ſteigen!

Je mehr aber die Hochſeefiſcherei ſich entwickelte, je mehr der
Kapitalismus fich derſelben bemächtigte, deſto mehr ſtellten ſich
jedoch auch alle die ſchönen Begleiterſcheinungen dieſer Pro
duktionsweiſe ein: die Ausbeutung der Menſchen und die Ver
größerung der Gefahren bei der Arbeit.

Seit dem Jahre 1894, wo ein Dezemberſturm ſechs Fiſch
bdampfer mit Mann und Maus verſchlang es waren dies
überhaupt die erſten deutſchen Fiſchdampfer, die dem Meere
zum Opfer fielen iſt faſt kein Jahr vergangen, in dem nicht
die Winterfiürme der Fiücchereifſotte an der Unterweſer ſchwere
Verluſte brachten. Ueber 30 Dampfer ſind ſeit der Zeit
total verloren gegangen, an 300 Menſchen wurden
mit ihnen Opfer der Fluten. Und das in kaum mehr
als einem Jahrzehnt! Beſonders ſchlimm war es im Februar
ſturm des Jahres 1903. Vier Dampfer mit 44 Mann Be
ſatzung forderte dieſer Sturm. Wie viel Angſt, Not und Ver
zweifhung reden nicht dieſe Zahlen!

Seemannslos ſo lautet die Phraſe, mit der man ſich in
Reederkreiſen über derartige Unglücksfälle hinwegſetzt. Das
Kapital muß „verdienen“, der Profit ift die Hauptſache. Zwar
betragen die Dividen ſchon jetzt acht bis zehn Pro z.;
das genügt aber noch nicht, bei weitem nicht. Und dann: die
Schiffe ſind verſichert.

Auch der Sturm vor einigen Wochen hat der Unterweſer-
Fiſchereiflotte wieder erheblichen Schaden zugefügt. Vier
Dampfer gingen abermals total verloren faſt die ganze Be
ſatzung fand den Tod in den Wellen.

So geht es fort, Jahr für Jahr, Winter für Winter. Ein
einzelner Verluſt regt die Bevölkerung faſt gar nicht mehr auf;
es müſſen ſchon beſondere Umſtände damit verknüpft ſein. Das
aber iſt der Fall bei einer Kataſtrophe, die vor acht Tagen
bekannt geworden iſt.

Es handelt ſich um die Strandung des Dampfers Würt-
temberg, der Dampffiſcherei-Geſellfchaft Nordſee ge
hörig. Die Strandung erfolgte bei Wland, und aus welchen
Urſachen ſie erfolgte, das derdient als charakteriſtifches Zeichen
der kapitaliſtiſchen Ausbeutungs- und Profitwut befonders feſt
genagelt zu werden. Die Haupturſachen der Fiſchdampfer-
Kataſtrophen ſind nämlich: ungenügende Bemanu-
nung und Ueberladung des Dampfersz; ferner
aber ſpielt dabei das unſelige Progeniſyſtem eine große
Rolle, auf Grund deſſen bei vielen Gefellfchaſten die Schiffd
führer angeſtellt ſind. Je mehr Fiſche gefangen werden, deſtv
größer und höher ſind die Prozente, die für den Kapitän da
bei abfaklken. Den Löwenanteil an dem had natürlich der
Reeder, und um den Ggoismus des deren zu reigen,

t die Geſellſchaft im Intereſſe diefes Syſtem einge
ührt, das nicht nur die Mannſchaft zur Ueberanſtrengung ver

anlaßt, ſondern auch die Dampfer dazu verlockt, bei bevor
ſtehendem Sturm zulange auf den Fiſchgründen in der Nähe
der Kü zu bleiben, in der Erwe doch einen ger

Fang machen zu können Bebor ſie dann das offene Meer er
reichen, werden ſie vom Sturme überraſcht und ihr Untergang
iſt leicht beſiegelt, namentlich, wenn das Netz noch nicht ein
gezogen iſt, ſich im Steuergeſchirr verwickelt und dadurch das
Schiff manövrierunfähig macht.

Der Fiſchdampfer Württemberg iſt direkt dieſem Syſtem zum
Opfer gefallen. Der Dampfer hatte bei Jsland ergiebige Fiſch
gründe angetroffen, und der daraus für ihn entſpringende Ge
winn lockte den Kapitän ſo ſehr, daß er vier Tage und vier
Nächte ununterbrochen fiſchen ließ. Mit Ausnahme des Ma-
ſchinenperſonals haben weder Kapitän noch Mannſchaft wäh
rend dieſer Zeit Schlaf gehabt. Die Leute haben alſo 96
Stunden hintereinander ohne Unterbrechung gearbeitet und
waren daher total erſchöpft. Da es war morgens gegen
514 Uhr und die Mannſchaft eben zum Eſſen in das Logis
gegangen erfolgte die Strandung.

Glürllicherweiſe ſind die Leute des Württemberg vor dem
Schickſal ſo vieler ihrer Leidensgenoſſen bewahrt geblieben. Es
gelang ihnen, ſich nach Stunden voller Strapazen, Angſt und
Qual zu retten. „Und jetzt ſind ſie in ihre Heimat zurückgekehrt

Vor dem Seeamt findet demnächſt die Verhandlung über die
Strandung des Württemberg ſtatt. Ob man auch diesmal den
Spruch über den bekannten Leiſten ſchlagen wird Unmöglich
iſt es nicht. Der öffentliche Ankläger, der an Gerichtsſtätte das
Syſtem geißelt, ſoll noch gefunden werden. Wie dem jedoch
auch ſei, vor dem Richterſtuhl der Menſchlichkeit iſt dieſes
Syſtem gerichtet.

„Laß ſie betteln gehen, wenn ſie hungrig ſind!“
Am 22. Januar des vorigen Jahres haben die Soldaten des

Zaren in den Straßen Petersburgs auf das wehrloſe Volk
geſchoſſen. Ein deutſcher Staatsbürger, der Werkführer
Stein, hatte ſich zu gleicher Zeit auf die Straße begeben, um
eine Hebamme zu holen, da ſeine Frau in den Wehen lag. Eine
verirrte Kugel traf ihn und tötete ihn.

Die Witwe blieb mit ihrem Kinde, dem ſich zur Stunde, da
der Vater ſich in ſeinem Blute wälzte, ein zweites zugeſellte.
völlig hilflos und mittellos zurück. Aber war ſie nicht die An
gehörige eines mächtigen Reiches? Und war ihr Mann nicht
wider Recht und Geſetz von den Soldaten einer fremden Macht
ermordet worden Die Witwe wandte ſich alſo an die deutſchen
Behörden und forderte durch deren Vermittlung eine Ent-
ſchädigung. Die ruſſiſche Regierung fand ſich aber nach langen
Verhandlungen nur dazu bereit, die Beerdigungskoſten
in Betrage von 85 Rubel und 75 Kopeken zu erſtatten und die
Witwe auf den Gnadenweg zu verweiſen.

Dieſer unwürdige und ſchmachvolle Weg wurde denn auch
wirklich beſchritten, und der Zar ſagte großmütig wie
immer der deutſchen Frau, der er den Mann ermordet hatte,
eine ruſſiſche „Gnadengabe“ zu. Bezahlt wurde aber von dieſer
„Gnadengabe“ noch keine Kopeke, und ſo kommt es, daß die
unglückliche Frau vorläufig nicht von ruſſiſchen ſondern von
tärglichen deutſchen Almoſen lebt.

Der HZar ermordet friedliche deutſche Bürger, nimmt deutſchen
Familien ihren Ernährer, läßt ſich von der Witwe des Opfers
anbetteln, um ihr ſchließlich nichts zu gewähren. So ſchützu
man die „Jntereſſen“ der Deutſchen im Auslande, ſo wahrt
man die deutſche Ehre. Und ſchließlich nimmt man es auch
mit einem ehrerbietigen Lächeln hin, wenn man in Rußland
zur mehr von den deutſchen Hunden“ ſpricht!

Wer zahlt die Bierfteuer Der Verband der Brauereien
von Frankfurt am Main und Umgegend hat in ſeiner letzten
Sitzung einſtimmig den Beſchluß gefaßt „für den Fall einer
Erhöhung der Brauſteuer den Mehrbetrag ſowohl wie die Zoll
erhöhung auf die Wirte reſp. Konſumenten abzu
wälzen, da die Brauereien nicht in der Lage ſind, dieſe Be
laftung zu tragen.

Der Beruf der Preſſe. Jm Archiv für Straf-
recht nimmt ſich der Berliner Rechtslehrer, Profeſſor Koh
lev, in einem Aufſatze, betitelt „Ehre und Beleidigung“, der
Rechte der Preſſe in beachtenswerter Weiſe an. Er betont,
daß die Preſſe, ebenſo wie der Lehrer und Anwalt, ihren Be
ruf hat, und daß es zu dieſem Berufe gehört, Mißſtände zu
rügen, das Volk vor Jrrgängen zu warnen und auf die zum
Heil und Gedeihen führenden Wege hinzuweiſen. Profeſſor
Kohler wendet ſich gegen die Verſagung des Schutzes von
4 193 des Str. -G.-B. (Wahrnehmung berechtigter Inter
eſſen) durch das Reichsgericht und gegen die Argumentation
von vermeintlichen Uebelftänden, die den Redakteur ſelbſt gar
nicht berührten“. Sie berührten ihn ebenſo wie etwa den
Syndikus eines Vereins Dinge, die den Verein ſchmälern,
wenn ſie auch den Syndikus nicht weiter perſönlich betreffen.
Es gebe eben auch Berufstätigkeiten, die auf freier Jnitiative
beruhen, wobei dir Pflicht der Berufserfüllung mehr durch
moraliſche als durch rechtliche Gebote geregelt iſt, und dazu
gehört der Beruf der Preſſe:

„Welchen anderen Beruf ſollte ſonſt die Preſſe haben Etwa
die Neugierde zu befriedigen, etwa zu unterhalten, etwa theore
tiſche Anſichten zu vertreten Nein, die Preſſe hat den Be
ruf, die praktiſchen Jntereſſen der Nation und damit der
Menſchheit nach allen Richtungen hin zu fördern, Mißſtände
hervorzukehren und Ideen zu verbreiten, welche die Welt in
ihrer Kuwſturarbeit fördern ſollen. Der Beruf der Preſſe wird
vom Reichsgericht verkannt, wenn es annimmt, das Recht der
Preſſe ſei nichts anderes als das Recht der freien Aeußerung.
Ebenſogut könnte man ſagen, das Recht des Anwalts ſei nichts
anderes als das Recht der freien Ausſprache; in der Tat
handelt es ſich um Zweck und Ziel der Aeußerung, und dieſes
iſt in einem Falle ebenſo berechtigt wie im anderen. Dazu
kommt, daß die Tätigkeit der Preſſe ebenſo beruflich ausgeübt
wird, alſo nicht etwa gelegentlich, in vereinzelten Fällen, ſon-
dern in regelmäßiger, zielbewußter Arbeit, welche ein ganzes
Menſchenleben ausfüllen kann und den Mann der Preſſe zwingt,
Stellung zu nehmen und auch da kätig zu ſein, wo etwa Nei
gung und perſönliches Behagen ſchweigen müſſen.“

Nur unter dem vollen Schutz des s 193, ſo betont Kohler
zinmn Schluß, kann die gute Preſſe gedeihen. Es wäre nur zu
wünſchen, daß dies Verſtändnis für das Weſen der Preſſe ſich
allgemein bei den Gerichten fände. So mancher Urteilsſpruc
würde dann anders ausfallen.

Die „ſchmerzloſe“ Ohrfeige des Herrn Grafen. Vor dem
Kriegsgericht der 1. bayriſchen Diviſion in München hatte ſich
der Leutnant im Jnf.Leib-Regt. Graf Hohenſtein wegen Mit
handlung eines Untergebenen zu verantworten. Die Anklage
gegen den Grafen ging dahin, daß er dem Rekruten Durch
hohd eine derartige Ohrfeige verſezt habe, daß Durchholz
Schurergen verſpürkte, heftiges Ohrenſauſen bekam umd eine vor
übergehende Verminderung der Hörfähigkeit eintvat. Der
Herr Graf erklärte auf die Anklage, daß er die Mannſchaft an
dem kritiſchen Tage langſamen Schritt üben ließ. Dem Dirch-
holz habe er, als er vorbeimarſchier'e, das Kommando „Hali“
zugerufen und ihn dann zurückgewieſen. Der ohnehin etwas
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verſtanden, denn er ſei auf ihn zugekommen. Darauf habe er
(der Leutnant) eine Handbewegung gemacht und dazu geſagt:
„Zurück ſollen Sie gehen“, wobei er unabſichtlich die Wange
des Soldaten Durchholz berührt habe.

Der Verhandlungsführer konſtatiert aus den Akten, daß der
Soldat Durchholz wegen der ihm angeblich zuteil gewordenen
Mißhandlung auch keine Meldung erſtattet habe, ſondern daß
d Wotz erſt einige Wochen ſpäter ins Lazarett aufgenommen
wurde.

Daraufhin ſei von der Lazarettverwaltung offiziell die Mit
teilung an das Regimentskommando erfolgt, worauf Graf
Hohenſtein veranlaßt wurde, dienſurch Bericht zu erſtatten über
den fraglichen Vorfall. Der Graf muß zugeben, daß er vor
der Berichterſtattung die Unteroffiziere der Kompagnie über den
Vorfall einvernommen hat. Der mißhandelte Soldat Durch
holz deponierte auf Eid, daß er damals nicht auf den Leutnant
ſondern dieſer vielmehr auf ihn zugegangen ſei und ihm mit
der entblößten rechten Hand eine Ohrfeige auf die linke Wange
verſetzt habe. Er hatte eine Stunde lang Schmerzen, fünf Tage
lang heftiges Ohrenſauſen und höre jetzt viel ſchlechter als
früher. Die Unteroffiziere müßten es geſehen haben, wie er
W Leutnant geſchlagen wurde, denn ſie hätten höhniſch ge
lacht.

Zeuge Soldat Socher hat den Leutnant geſehen, wie er zum
Schlage ausholte, das Zuſchlagen habe er jedoch nicht geſehen,
wohl aber habe er es patſchen hören. Zwei Sergeanten und
ein Unteroffizier, die in unmittelbarer Nähe des Leumants
geſtanden haben, hekundeten dagegen auf Eid, daß ſie nichts
von der Mißhandlung geſehen haben. Der Herr Leutnant
habe mit der linken Hand allerdings eine Bewegung gemacht,
ob er dabei aber den Durchholz berührt habe, daran könnten
ſie ſich nicht erinnern. Der Anklagevertreter beantragte gegen
en Grafen die auffallend milde Strafe von zehn Tagen
Zimmerarreſt. Das Gericht gab es noch billiger und ſprach
en Herrn Grafen von Schuld und Strafe frei!
Friſcher Kulturdünger für Südweſtafrika. Am 30. April

zeht auf zwei Dampfern von Hamburg aus ein neuer Ergän
zungstransport nach Südweſtafrika ab. Er beſteht aus zwei-
hundert Ergänzungsmannſchaften für die Eiſenbahn und Tele
graphenabteilungen und 1000 Erſatzpferden nebſt 150 Pferde
xflegern. Die 200 Mann haben während des Transportes die
Bezeichnung 36. Transportkompagnie.

Mancher von den 200 Mann dürfte Deutſchland nicht wieder
ſehen, ſondern die Zahl derjenigen vermehren helfen, deren Ge
beine in den ſüdweſtafrikaniſchen Sandwüſten bleichen zur
Ehre der deutſchen Kolonialpolitik.

Ausland.
Ungarn. Das Ende der Kriſe. Das neue Mini

ſterium, das jetzt nach langen Kämpfen zuſtande gekommen iſt,
witd folgendermaßen zuſammengeſetzt ſein: Wekerle wird das
Präſidium und die Finanzen, Andraſſy das Portefeuille des
Jnnern, Apponyi das des Kultus, Koſſuth des Handels, Da
renyi des Ackerbaues, Polonyi das der Juſtiz übernehmen,
während Zichy Miniſter s latere wird.

Ueber die Umſtände, die zur Beendigung des Konſſikts mit
der Koalition führten, ſchreibt eine Parteikorreſpondenz: Ein
wichtiges Ereignis hat ſich in der Habsburgiſchen Monarchie
vollzogen: Die nun über ein Jahr währende ungariſche Kriſe
iſt beſeitigt, und in wenigen Tagen werden die Dinge ins
normale Gleiſe zurückzugleiten beginnen. Die Löfung i
förmlich über Nacht gekommen. Vor wenigen Tagen noch
ſchien es eine ausgemachte Sache, daß die Neuwahlen für den
aufgelöſten Reichstag nicht ausgeſch; en werden und ſomit
im klaſſiſchen Lande der Parlamentsherrſchaf. der umverhüllte
Abſolutismus anheben wird. Und jetzt iſt der Friedensvertrag
zwiſchen Krone und Koalition geſchloſſen, die Neuwahlen wer-
den Montag ausgeſchrieben werden.

Daß an dem Urnnſchwung in erſter Linie der Umſtand mit
gewirkt hat, daß die Ausſchreibung der Neuwahlen an eine
beſtimmte Friſt gebunden iſt, das iſt unzweifelhaft. Nach der
ungariſchen Verfaſſung iſt nach einer Auflöſung der neue
Reichstag ſo zu berufen, daß er längſtens drei Monate nach
der Auflbſung zuſammentreten kann. Da die Auflöſung am
19. Februar erfolgte, ſo müßte der neue Reichstag ſpäteſtens
zum 19. Mai. berufen werden, und da für die Neuwahlen eine
Friſt von 40 Tagen beſtimmt iſt, ſo müſſen die Wahlen, damit
der Reichstag zeitgerecht zuſammentreten kann, ſpäteſtens am
9. April ausgeſchrieben werden. Es war aber kein Geheimnis
daß die Krone entſchloſſen war, die Einberufung wider die
Verfaſſung zu unterlaſſen, den ſchleichenden Abſolutismus in
einen offenen zu verwandeln. So feſt war der Entſchluß zu
dieſem zwar aus „Zweckmäßigkeitsgründen“ ſehr erklärlichen,
aber dennoch ganz unzweideutigen Staatsſtreich, daß bereits
das Mamifeſt aufgeſetzt war, mit dem den Ungarn die Unter
laſſung der Einberufung plauſibel gemacht werden ſollte!

Es ſcheint nun, daß die Gefahr, die dem ungariſchen Parla
mentarismus damit drohte, das Gewiſſen der Koalitionsführer
geweckt hat. Tatſächlich befand ſich die Koalition in der übel
ſten Lage. Jhre Politik: durch Aufwerfung immer weiterer
Schwierigkeiten die Krone zum Nachgeben zu zwingen, hatte
mit einem völligen Fiasko geendet. Franz Joſeph hat ſeinengeliebten Magyaren ſicherlich immer gerne Gefälligkeiten er

wieſen, aber auf eine weitere Reduzierung ſeiner Kronrechte
in Sachen der Armee läßt er ſich nicht mehr ein. Was ſollte
die Koalition nun beginnen Die Maſſen hat ſie ſich entfrem
det, das Regieren ohne Parlament wäre wenngleich ſchwie
rig doch immerhin möglich geweſen. Aus der Sackgaſſe,
in die die Koalition mit ihrer auf Eitelkeitserfolge gerichteten
Politik geraten war, ges es für ſie keinen andern Ausweg als
die Umkehr. Es iſt alſo nicht erſtaunlich, daß ſie, die ein Jahr
lang die Uebernahme der Kabinettbildung abgelehnt hat, nun
ſich ſelber erbötig machte, die militäriſchen Fragen
auszuſchalten und die Regierung einfach aus der Ver
pflichtung heraus zu übernehmen, die ihr die Tatſache aufer
legt, daß ſie die Mehrheit beſitzt.

Der neue Miniſterpräſident iſt Dr. Wekerle, ehemaliger
inangminiſter im Kabinett des alten Bisza und jetziger PräFern des Verwaſtungsgerichtshofes. An ſeinen Namen knüpft

ſich die Durchführung der kirchenpolitiſchen Geſetze; er iſt, ob
wohl ſehr weit links ſtehend, doch ein Anhänger des Dualis-
mus. Das wichtigſte des Friedensſchluſſes iſt aber, daß er
Ungarn die Einführung des allgemeinen
Wahlrechts ſichert. Die Vereinbarung zwiſchen Krone
und Koalition beſteht nämlich darin, daß die neue Regierung
in ihre Aufgabe als Haupipunkt die Einführung des allgemei-
nen und geheimen Wahſrech aufnimmt. Dazu hat ſich die
Koalition bereit erklärt, und ſo hebt für Ungarn nun wirklich
eine neue, eine moderne Zeit an.

Frankreich. Noch ein freigeſprochener Offi-
zier. Das Kriegsgericht in Nancy ſprach den Dragonerleut
nant Tricorupt-Role, der ſich geweigert hatte, bei einer Kirchen

erh



terer
hatte
einen

er

echte
ſollte
frem
wie
gaſſe,

teten

als
Jahr
nun

gen
Ver
ufer

liger
Prä-
rüpft
ob
alis

e r
nen
rone
rung
mei

die
rklich

fi

leut
chen

Amerika. Neue Einwanderungys-Beſchrän-
kungen in Sicht. Der Einwanderungsausſchuß des Re
präſentantenhauſes hat einen Geſetzentwurf fertig geſtellt, der
bezweckt, die Einwanderung von Ausländern noch mehr zu be
ſchränken. Der Entwurf ſieht vor, daß jeder erwachſene Mann
25 Dollars (ca. 100 Mk.), jede erwachſene Frau 15 Dollars
(ca. 60 Mk.) beſitzen muß. Familien ſollen zugelaſſen werden,
jedoch muß das Familienoberhaupt 50 Dollar (ca. 200 Mk.)
beſitzen. Mehr als 16 Jahre zählende Einwanderer müſſen in
irgend einer Sprache leſen können. Geiſtig minderwertige Per
ſonen oder körperlich ſchwache Arbeiter ſollen von der Einwan-
derung ausgeſchloſſen ſein.

Zur Revolukion in Rußland.
Wirtſchaftlicher Riedergang. Die ununterbrochenen Un

ruhen und die Unſicherheit des Verkehrs haben einen ſchweren
Druck auf die ruſſiſche Jnduſtrie und Handelswelt ausgeübt.
Zn allen Zweigen des ruſſiſchen Handels und der ruſſiſchen
Jnduſtrie wird ein Niedergang beobachtet. Aus mehreren Or-
ten kommen Nachrichten über bevorſtehende oder ſchon voll
zogene Entlaſſungen von Tauſenden von Arbeiteun, auch Zah-
lungs-Einſtellungen werden gemeldet, die viele Leute und Fir-
men in Mitleidenſchaſt ziehen. Die entlaſſenen Arbeiter bilden
ein unerſchöpfliches Reſervoir für die Revolution, einen „Vul-
kan“, der jede Minute ausbrechen kann. Ein Mitarbeiter der
Petersburger Ruſſj reiſte ſpeziell nach Moskau und in die
Provinz, um in den Hauptzentvren des ruſſiſchen Handels die
Wirkung des jetzigen Regierungskurſes auf die Jnduſtrie- und
Handelswelt zu ſtudieren. Was er geſehen und beobachtet hat,
iſt für die ruſſiſche Geſchäftswelt einfach troſtlos. Jn Mos-
kau meldeten große und ſolide Firmen wie die der Raſtorgujewy,
Perlow Baſanow, und andere ihren Konkurs und weitere
Falliſſements ſtehen noch bevor. Die Urſache all dieſer Bank-
rotts iſt immer dieſelbe: „Kein Geld, kein Kredit, allgemeine
Panik“. Die Banken vewingern ihre Diskontoperationen und
erhöhen gleichzeitig den Diskontprozent bis zu 11--12 v. H.,
wobei manchmal die Kommiſſionsſpeſen nicht mitgerechnet wer
den. Die Banken ſelbſt leiden darunter, daß mehrere Einlagen
zurückgezogen und nach dem Auslande zurückgeführt werden.
Außerdem wächſt auch das Diskontriſiko.

Der ausländiſche Geldmarkt ſeinerſeits verringert immer mehr
den Geldverkehr mit Rußland.

Was die Urſache dieſer Kriſe betrifft, fo wird allgemein das
Mißtrauen zu der jetzigen Regierungspolitik als ſolche ange
geben.

Das Wahlrecht gilt nicht für die Eiſenbahner. Vor
kurzem wurden die Eiſenbahn- Verwaltungen vom Miniſter des
Verkehrswefens in Kenntnis geſetzt, daß die an den Eiſenbah-
nen Angeſtellten nur außer der Dienſtzeit an. den Wahlen teil

nehmen van Da die Dienſtzeit der Eifenbahner mit ber
Zeit der en übereinſtimmt, iſt es klar, daß dieſe Verord
nung den Zweck hat, den Eiſenbahnern unmöglich zu machen,
an den Wahſen teilz nehmen.

Es war dies zu erwarten, da die Eiſenbahner in ihrergrößten Maffe revolutionar geſtimmt ſind. hr

Preßfreiheit. Die Petersburger Zeitung Molwa, die
an Stelle der vor einigen Tagen ſiſtierten Ruß erſchien, iſt
auf Anordnung des Staatsanwalts ebenfalls ſiſtiert worden.

Sturmzeichen. Heute, Montag, wird über die Eiſenbahn
ſtrecke Kursk-Sebaſtopol der außerordentliche Verteidigung
zuſtand verhängt. Das ganze Zug und Bahnperſpnal wird
bewaffnet. Die Brücken und hauptſächlichſten Punkte werden
militäriſch bewacht.

Rüſtungen gegen das eigene Volk. Die ruſſiſche und
auch die ausländiſche Preſſe bringt Abbildungen von gepanzer
ten Automobilen mit Mitrailleuſen, die die ruſſiſche Regierung
aus Frankreich bezogen hat.

Eine Regierung, die den Krieg mit Japan ohne Berg Artil-
ler:e, ohne irgend welche gut hergeſtellte Feſtungen, mit zwei
felhafter Flotte anzufangen vermochte, greift zu neueſten Er
findungen der Kriegstechnik, um ſie im Kampfe auf den Stra
ßen des eigenen Vaterlandes gegen ihre eigenen Bürger zu
verwenden.

Geldſpende einer deutſchen Firma an die Peters-
burger Koſaken. Die Petersburger Filiale der Firma Sie-
mens Halske wandte ſich an den Priſtaw des zweiten
Reviers des Waſſiliewinſel-Bezirks mit einem Briefe folgenden
Jnkhalts:

dhrit ſenden wir Jhnen 50 Rubel für die donſchen
Koſaken, die zur Beſchützung der Waſſiliewinſel beſtimmt
ind.ß (Es folgt die Unterſchrift.)

Dazu ſchreibt die Ruß „Es iſt ganz unklar, für welch' einen
Zweck dieſe Spende beſtimmt iſt: ob ſie für die „Heldentaten“
der Koſaken, für ihre Verdienſte der Fabrikadminiſtration gegen-
über, oder einfach für Schnaps zur Anſpannung ihres
Mutes beſtimmt war. Jm letzten Falle iſt es notwendig,
die Einwohner des Waſſiliewinſel-Bezirks auf die ihnen dro
e Eefahr von ſeiten betrunkener Beſtien aufmerkfam zu
machen

Was wird man in der Heimat dieſer Firma in Berlin
dazu ſagen?“

Durch eine Bombe getötet wurde der Gouverneur von
Twer, Stepzow. Das Attentat geſchah, als der Gouwerneur
auf dem Wege zu der Wahlverſammlung war, in der ein Mit
glied zum Reichsrat gewählt werden ſollte; die Wahl iſt auf
den 23. April verſchoben worden. Durch die Exploſion der

aneraannt dige Seife für den Harshalt.

Mit dieser Marke bringe ich unter
der Bezeichnung

Muschel- Butter
eine sehr feine

Tiseh-Zutter
zu einem recht billigen Preise zum

Verkauf.
Guter Geschmack und grosse Halt-
barkeit zeichnen diese Butter aus.

Nur in meinen Pilialen
erhältlich.

Stück 62 Pfg.

en eine zcharfen Bestandtele, welche Ge Dessins des Cinolemns oder Ge
Farden der Oelanstriche Zerztören; zie ſöst vielmehr nur den Schmutz und sst
Ge Farden Gie gen erscheinen. Die enerme Keinigungskraſt und Unschädlchkeit

Ger Sanlicht Seife derudt Aarauf, dass Ge zu ſhrer Fabrſkatfon verwendeten Fette aux Sele

dis

Achten Sie ditte deim Snkauf genau auf Gie Oniginalpackungen, da sich viele Nach

adenngen im Handel deſinden. Sanlſcht Seiſe ist in allen einschlägigen Geschäſten erdslillch,
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Bombe wurde der Kutſcher des Gouverneurs lebensgefährlich

verkett. Der Mörder, ein junger Mann, wurde verhaſtet. Die

ſchrecklich verſtüminelte Leiche des Gouverneurs wurde nach
dem Palais gebracht. Jn der Umgebung des Tatortes ſind alle
Fenſterſcheiben der Häuſer zertrümmert.

Briefkaſten der Redaktion.
K. B. in R. Sofern das Kind nach 1900 r wordeß

iſt, wird die Verpflichtung zur Zahlung von Alimenten nicht
dadurch aufgehoben, daß der Vater des Kindes dem Mädchen
die Heirat anbietet und dieſe ausgeſchlagen wird.

B. J. in L. Wenn nichts weiter geſagt worden und die
behauptete Tatſache wahr iſt, liegt keine Beleidigung vor.
Höchſtens könnte die betreffende Behörde darin den Vorwurf
parteiiſcher Entſcheidung finden. Alſo nicht veröffentlichen

J. K. in T. 1. Das Formular wird Jhnen durch die
Volks Buchhandlung zugehen. 2. Sie können die Güter-
Trennung bewirken durch eine beiderſeitige Erklärung vor
Gericht oder bei einem Notar. Die Koſten richten ſich nach der
Höhe des Objekts.

rau K. in A. Sie können die Miete bis 1. Oktober be
anſpruchen und bei vorzeitigem Auszug Möbel im Werte des
zu deckenden Mietbetrages zurückhalten.

Traktätchen. Je nun, wer geiſtig beſchränkt genug iſt, um
an den Salbadereien des „Reiſebegleiters“ Gefallen zu finden,
dem iſt eben nicht zu helfen. Für Menſchen mit ein wenig ge
läutertem Geſchmack genügen ſchon die letzten Zeilen, um ihnen
den Appetit nach weiterer Koſt dieſer Art zu nehmen. Der
Schluß lautet: „Jeſus ſtarb für Dich! Jeſus ſtarb für mich!

a, für uns alle ſtarb der Herr! Gottlob, er ſtarb für mich!
x, ſtarb für Dich!“ Wenn der chriſtliche Verein junger

Männer, der dem Traktätchen ſeinen Stempel aufgedrückt hat,
mit ſolcher Speiſe gefüttert wird, iſt freilich manches erklärlich

Le c e cceeeneee eQuittung.
Für das Arbeiter Sekretariat erhalten: Zentralverband der

Maurer, Zweigverein Querfurt 5 Mt. M. Güldenberg.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
2

Die hentige Nummer umfaßt S Seiten.
oo]llooookhh—ooocooBei der Entwöhnung der Sängling von der Mutter

bruſt empfiehlt ſich, zur Ueberleitung zur Kuhmilch und zur
gemiſchten Koſt der Zuſatz von Kufekes Kindermehl zur Milch,
welche dadurch im Magen des Kindes feinflockig, der Mutter
milch ähnlich, gerinnt und ſo leichter verdaulich wird. Man
gibt dieſe Miſchung als Getränk, oder man kocht auch eine
Suppe aus Kufekes Kindermehl mit Milch oder Fleiſchbrühe,
beſonders aus Kalbsknochen. Kufekes Kindermehl, welches ſehr
wohlſchmeckend iſt, kann man für größere Säuglinge auch mik
etwas Kakao miſchen; es iſt ſehr ausgiebig, daher billig und
2 demnach in jeder Familie ohne große Koſten gebraucht
werden.

feine fette Limburgerkäse,

Gute

frischgelegte, delikate mit dunkelgelben Dottern.

Hochfeine fette Emmentaler Fchweſzorhäse Fil. 100 rh

R viee d.

a Molkerei-Butter riu IIGrh.

F. X. Krause
Grosse Ulrichstrasse 44
Leipzigerstrasse 16
Alter Markt 18
Grosse Steinstrasse 39
Thomasiusstrasse 40
Steinweg 24
Bernburgerstrasse 16
Burgstrasse 7.

für 1.95 Mark verkouſt
Hans vaehs“, Gr. Ulrichſtr. 38. ſtellt bei hohem Lohn ein

Lange-
Brunekagaurter srikoetts
vorzügliche Qualität,

erhältlich durch die meiſten hiefigen
Kohlenhandlungen.

m Speſse- Leſnöi u Herm. Wintzoer, rege 24.
erhalte jeden Dienstag und Freitag

friſche Sendun
F. haumgeriel, Leſſing

Einen tüchtigen Zwicker ſofort geſtraße 24/25. ſucht Wir erſtraße 24.

Genagete Kingersfiefeln Tüchtige Retallformer Buchführung für Konsumvereine.
Bearbeitet von J. Heins, Verbandsdirektor in Bremen.

Preis 2.00 Mk.

Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.
Zu beziehen durch



Lebensmittel:
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I Waggon Emaille.

2 Ladungen Porzellan.

Zu den Festtagen ein Sonder- Angebot
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Soeben eingetroffen

Herren- r m tievren-
ſo chuhwarenlagerßehnurstigſo 45 Gr. Ulrichſtr. 45 Seine nstloſe

6oodyear Welt Seht en beſtens 6oodyear Welt

i2 Mk. Schuh waren. M.
Als außergewöhnlich preiswert

empfehle:

Schuhmacherei 3
rnit Krafthefrieb.n

Pamen- Schnür- n. Knopfstiefel, echt Chevr. 7.50 M. Herren-Zugstiefel 3.75 M.
I Damen-Schnür- u. Knopfstiefel, echt Borcalf J 50 M. Herren-Schnürstiefel [a. War Chevreaux 8.50 M.

Damen-—ILeder-Hausschuhe 1.75 M. Herren-Schaftstiefel, la. Handarbeit 7.50 M.
Fussball-Stiefel 8. 50 M. Uoerren-Schnür- u. Knopfstiefel, Ia. Chevrette
Damen-Schnürstiefel, echt Chevreaux mit elegante Handardbeit 10.50 M.Lackkappen 7.50 M. Herren-Leder-Hausschuhe 1.75 M.Damen-Schnür- u. Knopfstiefel, Ia. Wichsleder 5 00 M. Knaben-Schnallenstiefel, Ia. Wichsleder 5.50 M.
Kinder-Leder-Hausschuhe o. 75 M. Knaben-Schnürstiefel, la. Wichsleder 5.00 M.
Pantoffel o. 35 M. Kinder-—Leder-Knopfstiefel 1.75 M.I Damen-Spangen, weiß Glacs 00 M. Mädechen- u. Knaben-Schnürstlefel 3. 50 M.
Damen-Ieder-Pantoffel, rot u. ſchwarz 1.60 M. Mädechen-Spangen, weiß Glace 2.80 M.
Seg eltuchschuhbe I. 25 M. Kinder- u. Mädchen-Sandalen 2.50 M.

a eder Käufer erhält Rabatt Sparmarken.

5 Wiener 5T ncm un Schuhwaren- Bazar fo
Knopfstiefel S. Jacob., J.

mit Lackkappen
Ia. prstle

in. Hr. Urihfr. i.
grosso dffentſeho Vortrage

mit Lichtbildernäber das deutſche u. engliſche Genoſſenſchaftsweſen finden ſtatt:

am Montag, den 9. April im Lindenhof-Kröllwitz,
am Dienstag, den 10. April im Vellevue-Halle.

r sämtliche Vorträgo finden abends 8 Uhr statt. Sonntag 75 Uhr.

Konsumverein Ammendorf u Ung.

Karfreitag, den 13. April nachm. 3 Uhr im „Deutſchen Haus“ zu Beeſen

ausserordentliche General-Versammlung.
Tagesordnung:

Die Frage der Verſchmelzung des Konſumvereins Ammendorf und des
Konſumvereins für Halle- Giebichenſtein mit dem Allgemeinen Konſumverein
zu Halle. Referent: Herr Verbandsdirektor Assmann, Braunſchweig.

Der Vorstand Pöſche. Mücke.
Zutritt nur gegen Vorzeigung der Legitimation.

BrikettsTameelhaar Striekwolle wegt Klostor Striokwolo. in Fuhren u. einz., von vorzüglicher Heig-

Sieneron erfolgreichen Schats g kraft, liefert frei Gelaß à Ztr. 65 Pf.Erkältung, Rheumatismus und Oleht e Kari Ritdebrand, Saalb erg 2.
gewähren ihnen diese Strickwollen. Machen Sie
bitte einen Versuch und Sie werden zufrieden-

0

mit geſchl. Möbel-gestellt sein. Proben gratis und franko. Möbeltransporte und Tafelwagen

I. Slikan, Abt. f. Kameel- u. Kloeterwollwaren,

rn ars jr. w.
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I
J
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Feten 1,40. Peda] 1,00. Luftpumpen 35. Sattel 1,75. Nähmaechinen 22, S
Haushaniungemaschinen go r re Scheibenbüchsen, Teschins, Luftgewehr

Revoiver unerreicht biliig.a Verkauf e a Privnate, ohne Zwisehenhandel,
Auf Wunsch Ansiehtssendung.
senden an jedermann graue und ſranko die

Hauptkatalog
Deutsthe Naffen- und Fahrradfabriken in Hreiensen an Hs, es

werden angenommen und ſachgemäß

Ralle a. S., Leipzigerstrasse 87. c vier I Steinweg 52.

Carl Jung, Stadtmählen,
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Beilage zum Volksblatt.
Ur. 84. Halle e. S. Dienstag den 10. Iyril 1906. I7. Jahr.

Zur Maifeier!
Alle die Genoſſen, die geneigt ſind, zur Maifeier Referate

zu übernehmen werden erſucht, ſofort den Unterzeichneten
davon in Kenntnis zu ſetzen. Eventuelle Wünſche werden nach
Möglichkeit berückſichtigt. Zugleich werden die betreffenden
Genoſſen gebeten, anzugeben, wo ſie in den letzten Jahren ge
ſprochen haben.

Wünſche wegen Abhaltungen von Verſammlungen ſind
unverzüglich an die Kreisvertrauensleute zu richten, weil ſonſt
ihre Berückſichtigung nicht gewährleiſtet werden kann.

Mit Parteigruß
Der Bezirksſekretär:

R. Dreſcher, Halle, Harz 42/43.

Bergarbeiter- Streik in Mitteldentſchland.
Zeitz, den 7. April.

Aus dem Bureau der vereinigten Bergwerksgeſellſchaften iſt
wiederum ein Waſchzettel der bürgerlichen Preſſe zugegangen.
Bedeutendere Organe der mehr links ſtehenden Parteien
nicht ſozialdemokratiſche Parteiorgane hatten die Herren
ob ihres brüsk ablehnenden Verhaltens ihren Arbeitern und
deren Forderungen gegenüber getadelt. Daraufhin leſen wir
in der Scharfmacherpreſſe:

„Verſchiedene Zeitungen haben den Bergwerksbeſitzern den
Vorwurf gemacht, daß ſie nicht den guten Willen zeigten,
wenigſtens die Beſchwerden und Wünſche der Bergarbeiter zu
prüfen. Demgegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß ſchon vor
dem Ausbruche des Streiks die Ausſchüſſe verſchiedener Gru-
ben darauf aufmerkſam gemacht wurden, daß ihnen die Be
kanntgabe von Wünſchen der Belegſchaft zuſtände, und daß die
Verwaltung bereit zur Verhandlung mit ihnen ſei An den
wenigen Punkten, wo tatſächlich vor dem
Streike Wünſche aus der Belegſchaft kamen,
iſt auch verhandelt worden, und zwar nicht nur mit den Aus-
ſchüſſen ſondern auch mit ad hoe gewählten d oder
mit den Belegſchaften ſelbſt. Und nachdem die
Belegſchaften teilweiſe am 26. März die Arbeit niedergelegt
hatten, iſt ebenſo über neu auftretende, meiſt erweiterte Forde
rungen bereitwilligſt verhandelt worden. An Bemühun-
gen der Bergwerksbeſitzer, den Frieden zu
erhalten und wieder herzuſtellen, hat es
alſo nicht gefehlt.“

Dieſer Ukas reiht ſich ſeinen Vorgängern würdig an. Nur
daß er in ſeinen weſentltchen Teilen nichts als ein hilf- und
ratloſes Verlegenheitsgeſtammel darſtellt. Sie ſchreiben alſo,
daß ſchen vor dem Ausbrucht des Streiks die Ausſchüſſe ver
ſchiedener Gruben darauf aufmerkſam gemacht wurden, daß
ihnen die Bekanntgabe von Wünſchen der Belegſchaft zuſtände
und daß die Verwaltung bereit zur Ver-handlung mit ihnen ſei.

Zunächſt würden die Herren gut tun, anzugeben, wann,
wo und mit wem die Verwaltungen zu Verhandlungen
bereit geweſen ſind! Ausgerechnet die Verwaltungen der ein
zelnen Gruben. Dieſe müſſen ſich aber bei Verſprechungen an
die ihnen von ihren GeneralDirektionen eng begrenzten Be
fugniſſe halten! Es iſt eitel Spiegelfechterei und es verbeſſert
die Poſition des ſyndizierten Unternehmertums durchaus nicht,
wenn ſie dem großen Publikum glauben machen wollen, daß
die einzelnen Verwaltungen, deren höchſter Beamter vielleicht
ein angeſtellter Betriebsinſpektor iſt, befugt ſeien, ihren Ar-
beitern wirklich nennenswerte Zugeſtändniſſe zu machen. Alle
Welt weiß, daß das Unternehmertum im Bergbau aufs engſte
verbunden iſt, daß ſie ihre Maßnahmen auf Preisbildung der
Produktion nötigenfalls auch der Verteilung derſelben an die
Konſumenten c. ſtets gemeinſam treffen. Ein „Aus der Reihe
tanzen“ gibt's da nicht! Ebenſo iſt es einzelnen Verwaltungen,
ja ſogar einzelnen Geſellſchaften dir et unmöglich, in
Verhandlungen über Fragen von der Bedeutung der
Verkürzung der Schichtzeit und einer durchgreifenden Loyn-
erhöhung einzutreten! Es iſt ja genugſam bekannt,
daß die Herren zu den geſtellten Forderungen in gemein
ſamer Sitzung Stellung genommen haben, daß ſie gemein
ſam dieſe Forderungen in brüsker Weiſe abgelehnt haben, ge-
meinſame Beſchlüſſe gefaßt, die mit ihrem Namen,
wenigſtens denen ihrer Vorſtände, zu decken
ſie allerdings nicht den Mut hatten!! Und
da kommen die Herren her und laſſen durch ihren Soldſchreiber
der Welt verkünden, ſie ſeien jederzeit zu Verhandlungen be
reit geweſen. Wahrlich, unverfrorener kann man die Täuſchung
der Oeffentlichkeit nicht betreiben. Damit erledigt ſich auch das
Geſchreibſel von den „Bemühungen der Bergwerksbeſitzer, den
Frieden zu erhalten!“

Sonſt iſt im Streikgebiet im allgemeinen die Lage unver-
ändert Der Streik auf Grube Alfred bei Calbe a. S. iſt
beendet und im Meuſelwitzer Revier iſt die Grube
Neuglück bei Rehmsdorf zu den im Ausſtand befindlichen
Gruben neu hinzugekommen.

In bezug auf die Belegſchaft der Bruderzeche, die zum Streik
nicht zu bewegen war, ſchreiben die Zeitzer und andere Blätter:
„Dieſe Leute bilden einen eigenen Knapp-
ſchafts verein und haben auch eine Fahne.
Sie feiern auch das Knappſchaftsfeſt för
ſich wobei der Beſitzer der Grube das Feſt
mahl ſpendet.“ Durch dieſe köſtlichen Auslaſfungen einer
kleinbürgerlichen Schweinsknochenpreſſe dürfte die Belegſchaft
und ihr „Herr“ hinreichend charakteriſiert ſein.

„Koloſſal ſchneidig“ ging die Gendarmerie in
Luckengau im Revier Zeitz- Weißenfels vor; wo, wie ſchon
emeldet, Kroaten, Galizier, Jtaliener uſw. zu Rausreißer
ienſten eingetroffen waren. Naturgemäß ſammel'e ſich Publi-

kum, um das ſeltene Schauſpiel der Verladung derartiger
„Naritäten“ aus nächſter Nähe zu genießen. So kam es, daß
Streikende, Männer, Weiber und Kinder ſich auf und in der
Nähe des Bahnhofs ſammelten. Und nun berichten wir wort-
getreu nach den Auslaſſungen der bürgerlichen Preſſe: „Zum
Schutze der fremden Arbeitswilligen war ein ſtarkes en
darmeriekommando aufgeboten. Als der Aufforderung
des befehlführenden Oberwachtmeiſters
Schrader, auseinander zu gehen,eleiſtet wurde, ließ derſelbe diean aften die Schußwaffen in Bereit-

nen Mannſchaften die zahlreichen Ausſtän-
digen auseinander!“

Jedes Wort der Kritik hierüber wäre Blasphemie.
Es hat den Anſchein, und wird durch verſchiedene Zuſchrif

ten aus dem Streikge'iet beſtätigt, als wenn die Werksbeamten
(Oberſteiger, Betriebsführer 2c.) mit den Ausſtändigen ſym
pathiſierten. So wird u. a. mehrfach berichtet, daß ſie Ar-
beitswillige, die ſich erſt dem Ausſtande angeſchloſſen hatten
und donn wiederkamen, wegwieſen mit dem Bemerken, ſie ſoll
ten ſich nur den anderen anſchließen.

Berichtigung. Jn dem Bericht über die Lage vom
6. ds muß es in bezug auf die Auszahlung der Unter-
ſtützungegelder heißen: „Geſtern“ nicht „heute“ hat die Aus
n ſtattgefunden! Die Unterſtützungen ſind am 5. ge
zahlt.

Jn Theißen fand am Sonnabend abend eine Verſamm-
lung der Bergarbeiter, die in den Hirſch-Dunckerſchen
Gewerkvereinen onrganiſiert ſind, ſtatt. Die Vertreter
aus 14 Orten waren erſchienen. Aus Weißenfels war der
Redakteur Lechner gekommen, um die Mitglieder dem Macht
ſpruch der Hahn uſw. geneigt zu machen und ſie zu bewegen,
am Montag früh wieder die Arbeit aufzunehmen. Die Ver
ſammelten beſchloſſen jedoch mit allen gegen 2 Stimmen, am
Streik feſtzuhalten und eventuell in den Verbagad der
Bergleute überzutreten.

e

Jm Revier Halle Weſt ſind weitere Arbeitseinſtellun
gen erſolgt. Heute, Montag früh, iſt die geſamte Belegſchaft
der Grube Kupferhammer bei Oberröblingen
nicht angeſahren. Es ſind über 100 Mann dort beſchäf igt,
u r weitere 600 bis 700 Mann in Mitleidenſchaft ziehen

ürften.

Vielleicht hat zu dieſer einmütigen Niederlegung die Tat-
ſache beigetragen, daß der Berginſpektor Meyer bei verſchie-
denen Streikenden, die Werkswohnungen inne haben,
geweſen iſt und ihnen androhte, wenn ſie nicht ſofort die Ar
beit aufnehmen würden, ſollten ſie in drei Tagen an die
friſche Luft geſetzt werden. Hierzu hat der Beamte gar kein

decht, denn die Leute haben kontraktlich die geſetliche Kündi-
gungsſriſt von einem Viorteljahr ausbedungen, ſie
müßten alſo erſt am 1. Juli gekündigt werden, ſollten ſie die
Wohnung am 1. Oktober räumen.

Als Kurioſum ſei noch mitgeteilt, daß auf einer Grube
ein Steiger erklärt hat, die Streikenden würden wegen Kon
troktbruchs mit mehreren Jahren Zuchthaus beſtraft
werden Die Streikenden, die über die Strafgeſetze und über
Kontraktbruch beſſer unterrichtet ſind a's ein Steiger, nahmen
dieſe Drohung mit gebührender Heiterkeit auf.

Halle und Saalkreis.
Halle, 9. April.

Die Sitzung der Gewerbegerichtsbeiſitzer
am Mittwoch, den 11. April, fällt aus. Die nächſte Sitzung
findet erſt am Mittwoch, den 9. Mai, ſtatt.

Sozialdemokratiſche Jugendweihe.
Mit lebhaftem Intereſſe iſt auch von den Halleſchen Arbeitern

der Gedanke, der kirchlichen Konfirmation eine vom proleta-
riſchen Geiſte getragene Jugendweihe gegenüberzuſtellen, auf
egriffen worden. erſten Male fand geſtern eine ſolche
eihe hier ſtatt. ie überraſchend ſtarke Teilnahme an der

einfachen J zeigte, in wie weiten Kreiſen die Anregung be
z err uſtimmüng ſich erfreut hat. Der Saal im Weißen

oß faßte bei weitem nicht die Menge der Erſchienenen, unter
denen ſich außer Arbeiter-Eltern mit ihren Kindern auch ver
S Perſonen aus den Reihen bürgerlicher Freidenker be
fanden. Der Männerchor des Arbeiter-Bildungsvereins ſang
einleitend das Lied „Das iſt der Tag der Freud“. Fräulein
e ſprach dann wirkungsvoll den von unſerem Kollegen

äumig 2 Prolog, der das bibliſche Gleichnis vom
n behandelte und ihm die Deutung gab, die ihm im

geiſtigen des Proletariats zukommt. Nach
einem weiteren Männergeſang hielt Kollege Ad. Thiele die
Feſtrede. Er ging aus von dem Bibelwort „Niemand kann
ween Herren dienen,“ zeichnete dann in Bildern, die dem

Verſtändnis der Konfirmanden angepaßt waren, den großen
proletariſchen Kampf um Wahrheit, Freiheit und Recht, der
unſere Zeit erfüllt und deſſen Ziel der Sieg des Sozialismus
ſein wird, und legte den jungen Leuten, die auf der vorderen
Stuhlreihe Platz genommen hatten, eindringlich nahe, treue,
zuverläſſige Mitkämpfer im großen Befreiungskampfe der Ar-
beiterklaſſe zu werden.

Wie der Prolog ſo fand auch die Feſtrede ſehr freundliche
Aufnahme. Lebhafter Beifall wurde auch den nachfolgenden
Geſängen des gemiſchten Chors und einer weiteren Dekla-
mation des Frl. Hennig Genoſſe Koch verteilte an die
Konfirmanden das Schillerbuch, welches eine Sammlung der
beſten Gedichte und ſonſtigen Werke Schillers enthielt.

Jn der ſiebenten Stunde erreichte die Feier ihr Ende. Sie
hat bei allen Teilnehmern einen vorzüglichen Eindruck hinter
laſſen und wird ohne Zweifel erwirken, daß im nächſten Jahre,
wo der große Saal im neuen Volkshauſe zur Verfügung ſtehen
wird, die ſozialdemokratiſche Jugendweihe noch allgemeineren
Zuſpruch findet.

Die Strickmaſchinen- Firma O. Kunau in Hamburg,
mit der wir uns vor Gericht wiederholt beſchäftigen mußten,
indem ſie uns wegen des erhobenen Vorwurfes des Schwindels
verklagte, San jetzt etwas vorſichtiger zu werden. Jn ver
ſchiedenen Blättern war bisher immer zu leſen, daß derjenige,
der eine Bienenkorb Strickmaſchine kaufe, ohne jegliche Vor
r pro Tag 3, 5 oder 10 Mk. verdienen könne. (Eine
dieſer Summen war immer in den ſonſt gleichlautenden An
zeigen der Firma angegeben.) Nachdem man jetzt der Firma
gehörig auf die Finger geklopft hat, unterläßt ſie es
neuerdings, einen eventuellen Verdienſt in Ziffern
anzugeben, verſpricht aber das übrige nach wie vor. Jnter-
eſſenten mögen dies neue Moment beachten.

Der hieſige GeneralAnzeiger, der ſeinerzeit auch vielleicht
unbewußt aus einer anderen n eine d rn der
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Säeman

Praktiken der nobelen Hamburger Firma abgedruckt hatte, lenkte
nach dem erſten Schreckſchuß dieſer Firma wieder ein und
revozierte. Jm Jnſeratenteil ſieht man deshalb nach wie vor

werden ſollen. Für den u r der alte Grund
ſatz des römiſchen Deſpoten: non oloet. as ſollte auch der
General Anzeiger für ein Intereſſe daran haben, daß arme
Arbeiter, Krüppel und ſolche, welche anderweitig keine Be
ſchäftigung mehr finden, nicht einbüßen!

Ein wichtiges Gewerbegerichtsurteil.
Es herrſcht vielfach in Arbeiterkreiſen die Anſicht, daß die

Einreichung, von Lohnfordevungen genügt,
um, ohne die geſetz mäßige Kündigung ein-
zuhalten, in den Ausſtand zu treten. So reichte
am 1. März der Deutſche Metallarbeiterverband dem Sülzer
Eiſenwerk den Entwurf eines Lohntarifs ein, und da man
über die aufgeſtellten Forderungen keine Einigung erzielte, leg-
ten die Former am 12. März die Arbeit nieder. Die Firma
erhob beim Kölner Gewerbegericht gegen 11 Former Klage auf
Zahlung einer Entſchädigung von je 24 Mk. wegen Nicht
ein haltung der geſehlichen Kündigungs-friſt. Die Beklagten vertraten die Anſicht, ſie ſeien nicht
verpflichtet, eine beſondere Kündigung einzureichen, da letztere
durch dje Einreichung der Forderungen erfolgt ſei. Das Ge
richt aber entſchied, der Einreichung des Lohntarifs könne
nicht die Bedeutung einer Kündigung beigemeſſen werden
und verurteilte die Beklagten vorläufig zur Zah
lung von je 10 Mk. Entſchädigung, da ſeit der Arbeitsnieder-
legung erſt fünf Tage verfloſſen waren. Der durch die Ein
ſtellung der Arbeit dem Werk entſtandene Schaden ſei ohne
Frage bedeutend höher als die eingeklagte Forderung.

Ueber das deutſche und engliſche Genoffenſchaftsweſen
finden heute abend im Lindenhof in Kröllwitz und morgen
abend im Bellevue, Lindenſtraße, zwei Lichtbildervorträge
ſtatt. Der iſt jedermann, auch Frauen und Nich
gliedern der Konſumvereine, geſtattet.

Aus amtlichen Vekanntmachungen.
„Die ſtaatlich-ſtädtiſche Hand werkerſchule

läßt darauf hinweiſen, daß Anmeldungen für ſämtliche Tages
klaſſen von jetzt ab an den Wochentagen von 10-11 Uhr vor-
mittags im Amtszimmer des Direktors entgegengenommen
werden. Der Bejuch der Tagesklaſſen iſt beſonders Kunſt
tiſchlern, Kunſtſchloſſern, Bildhauern, Lithographen, Gold
chmieden u. a., ſowie auch ſolchen jungen Leuten zu empfehlen,
ie jetzt konfirmiert werden, aber einen geeigneten Lehrmeiſter

noch nicht finden konnten oder noch zu ſchwach ſind, um in die
Lehre eintreten zu können. Die Lehrpläne werden auf Ver-
langen koſtenlos vom Direktor abgegeben.

Zum Vertrauensmann der land wirtſchaft
lichen Berufsgenoſſenſchaft für die ProvinzSachſen S ür die Sektion Stadtkreis Halle a. S. der
Amtmann Julius Wolter hier, Kellnerſtraße 1/3, und als
deſſen Stellvertreter der Kunſt und Handelsgärtner Otto
Schröter hier, Jägerplatz 18, auf die Zeit vom 1. April 1906
bis dahin 1910 wiedergewählt worden.

Ein wichtiger Entſcheid des Reichsverſicherungs
amtes. Eine für Unfallverletzte und Krankenkaſſen wichtige
Entſcheidung traf kürzlich der Senat des Reichsverſicherungs-
amtes. Ein Verletzter hatte in ſeiner Sache wen e Rekurs
eingelegt und ſein Anſpruch wäre erloſchen geweſen, wenn nicht
die Orkskrankenkaſſe wegen der Koſtenerſtattung, als Streitgenoſſe
des Verletzten, ihrerſeits ſelbſtändig und rechtzeitig Rekurs ein

legt hätte. Die dahin: Trotz verſpätetenEinſpruchs des Verletzten gilt die Friſt als gewahrt, wenn die

Krantentaäſſe als Streitgenoſſe ihrerſeits in Sachen des Ver-
letzten rechtzeitig Rekurs eingelegt hat.

b Wert Der e r Karl Gabriel ausHalle hat ſich am Montag, den 2. April, früh kurz vor 7 Uhr
aus der a ſeiner Mutter, Wörmligerſtraße 6, entfernt,
um in ſein Geſchäft am Steinweg zu gehen, iſt aber dort nicht
eingetroffen. Wer der Mutter über den Verbleib des Jungen
etwas mitteilen kann, wird darum gebeten. Sein Alter
16 Jahre, Anzug: ſchwarz und weiß melierte Hoſe, ſchwarzesackett und Weite grauſchwarz melierter Winterüberzieher,

ut grauſchwarz mit weiß getupftem Band, Schnürſtiefel.
Freveltat. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonnta

wiſchen 2 und 3 Uhr haben ruchloſe Hände in der Tholuckſra e vier Beſitzern ihre ſauer erworbene in den Schreber
ärten durch Feuer vernichtet. Die Betroffenen erleiden einenSchaden von mindeſtens 400 Mark, weil leider nichts verſichert

war. Als die ſofort alarmierte Feuerwehr eintraf, war das
feuer bereits nahezu gelöſcht. Das Vieh, wie Kaninchen,
ühner und Tauben, find mit verbrannt. Dem Täter iſt man

auf der Spur.
MitElektriſche Straßenbahn Halle Merſeburg.

Rückſicht auf den während des Sommerhalbjahres eintretenden
Verkehr ſollen auf der Strecke Halle-- Ammendorf

ochentags verſuchsweiſe Extrazüge zwiſchen die Fahrplan-
üge eingelegt werden und zwar vom Montag den

9. April cr. ab wie folgt: vorm. ab Halle 5.25, 5.50, 6.45, 7.45,
vorm. ab Ammendorf 455 vom Depot, 5.20, 6.10, 7.10 vom
Gaſthof zum Elſtertal. Auch für den in der ſchönen
eit wochentags und namentlich Sonntags nachmittag ſtatt
ndenden Ausflüglerverkehr nach Ammendorf und dem Roſenarten wird die Ferndabn wie in den Vorjahren, nach Bedarf

barch Einlegung von Extrawagen gute Fahrgelegenheit geben.

Hängenbleibende Vriefe. Die Poſt Direktion gibt be
kannt: Faſt täglich wird beobachtet, daß das Publikum beim
Einwerfen der Briefſendungen in die Briefkäſten nicht darauf
achtet, daß die Sendungen durch die hinter der Einwurfsöffnung
liegenden Verſchlußſtäbe hindurch in den Briefkaſten gleiten.
Beſonders pflegen Kinder, denen die r unbequem
liegt, die Briefe nur langſam in die Briefkäſten zu ſtecken, wo
die Sendungen häufig zwiſchen den Verſchlußſtäben hängen
bleiben. Unbefugten wird es dann bei einiger Geſchicklichkeit
ſehr leicht gelingen, die Brighen dungen aus dem Kaſten Heraus-
uziehen und an ſich zu nehmen. Die Briefverluſte ſind zweifeles häuſtg auf die mangelhafte Einlieferung der Briefe in die

Briefkäſten zurückzuführen. Dem Publikum wird daher empfoh-
len, bei der Einlieferung der Briefe, Poſtkarten, Druckſachen
u. ſ. w. ſich jedesmal durch vorſichtiges Hineinfaſſen in die Ein
wurfsöffnung davon zu überzeugen, daß die Sendungen auch
wirklich in den Briefkaſten gefallen ſind.
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Fruanoen und Muſik Aufführungen in Shtng Spiekhallen zu

Aus dem Bureau des Stadt um Benefſiz
des Künſtlerpaares Frau v. Boer und Gruſelli gelangtäm Dienstag in neuer Den oh. S Meer
e Der e zur A t woch ce au von Or rn Schüza D. n der Tages b R
karten haben Gütti onnerstag werden die Auf-
fäbrugag des Nibe

er Walküre.

keit.Kngengytlus fortgeſezt und zwar mit

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Das
P lla Theater ſpielt wie alljährlich de während

er Karwoche mit Ausnahme des Karfreitags.
Welt Panorama, Große Ulrichſtraße I. Jn dieſerWoche wird der Orient gezeigt. Nach Sie i verſchie

denen ſchönen Anſichten kommt Corfu. Hier ſieht man die
neue Feſtung. Via N. zeforr, Piazza della Pigna u. ſ. w. Ferneraus dem klaſſiſchen Griechenlande der Hafen Pyraue, ein Pano

ama von Arco-Corinth ſowie Athen mit Akropolis, Vropyläen,
kotempel, Parthenon, dann der Minerva Tempel an der

kropolis und der Jupiter Tempel mit Lyenbettos, dann das
ater Heroder Akticus, das NationalMuſeum, Theater des

onys, ruſſiſche Kirche, Gefängnis des Sokrates und Aus
t in Olympia. Von Konſtantinopel wird gezeigt der

afen am goldenen Horn, Sultanbrunnen, Obelisk und Achmed-
oſchee, Blick auf den Hafen am Bosporus, eine Partie in
eutary, Blick auf das Marmara-Meer, ſowie ein Panorama

33 h Anſichten von Smyrna. Nächſte Woche: Vorletzte
erie dieſer Saiſon: Der Rhein.

Dölau, 9. April. Dem Proteſt, welcher gegen die Gültig
keit der letzten Gemeinderatswahl von unſeren Genoſſen ein
gelegt war iſt ſtattgegeben worden. Die Wahl iſt für
zngültig erklärt. Die Neuwahl findet bereits am Mittwoch,
Den 11. April, nachmittags 4 Uhr, in Wendts Gaſthof ſtatt.

didat der Arbeiterſchaft iſt wiederum der Lagerhalter
ermann Reuter. Für die Dölauer Arbeiter heißt es nun

alles daran zu ſetzen, ſoll der Sieg unſer ſein. Bedauerlich iſt
es ja, daß man den Bergarbeitern zumutet, einen Vorgeſetzten
zu wählen. Glauben die Bergarbeiter, daß ſich dieſer Vor
geſetzte nicht eignet, ihre Intereſſen zu vertreten, ſo mögen ſie
ihn einfach nicht wählen. Ein Arbeiter, der durch die Macht
der Verhältniſſe gezwungen wird, gegen an n r ummen, tut ſchon beſſer, er überhaupt nicht zur ab
für die überzeugten Arbeiter aber heißt es, nur alle Stimmen
r Lagerhalter Hermann Reuter abzugeben.
Dieskau, 9. April. Infolge eines „Formfehlers“

ſt die Gemeinderatswahl für J erklärtworden. Was das für ein Formfehler iſt, darüber ſprechen
ſich die Wähler ganz verſchieden aus. Bekanntlich ſiegte unſer
Genoſſe Schmeil mit 46 Stimmen. Ob nun die Furcht vor
einem Sozialdemokraten einen gezeitigt hat, laſſen
wir vorläufig dahingeſtellt. Die Wahl iſt auch bereits aus
geſchrieben und zwar findet dieſelbe am Donnerstag, den
12. April, vormittags 10 Uhr, in Hauks Gaſthof ſtatt.

Jſt es denn nicht auch ein „Formfehler“, die Wahl vormittags
anzufetzen Zu einer Stunde, wo es den Arbeitern ſchwer
wird, fich an der Wahl zu beteiligen Durch dieſe Maßnahmen
werden ſich die Arbeiter von Dieskan nicht abhalten laſſen, ge
leſen für ihren Kandidaten Schloſſer Ernſt Schmeil
ingutreten. An Euch, Arbeiter von Dieskau, liegt es nun,dieſe ärt der Bevormundung zu brechen. Keiner darf ſich durch

die ungünſtige Zeit abhalten laſſen, ſein Wahlrecht auszuüben.
Oppin, 8. April. Parteigenoſſen! Ein Lokal zur

Abhaltung von Verſammlungen ſteht den Arbeitern von Oppin
noch immer nicht zur Verfügung. Jn erſter Linie handelt es

um den Gaſthof zur Freiheit. Der W hat es
zur Aufgabe gemacht, den Wirt zu unterſtützen. die

aurer und Arbeiter am Neubau des Gutsbeſitzers Schmidt
ſich auf Veranlaſſung des letzteren herbeigelgſſen, ein

iertel Hektoliter Freibier in obigem Lokal zu trinken. Nur
drei Mann hielten es unter ihrer Würde und beteiligten ſich
nicht daran. Bei den Kaſſenſtunden der Maurerkaſſe ging es
am letzten Sonntag nicht beſſer her. Viele leiſteten ihre Bei
träge und giugen, ahne etwas verzehrt zu haben, wieder fort.
Verſchiedene konnten es aber nicht fertig bringen und ten
kleben bleiben, und zwar ſo lange, bis einige davon etwas
mehr als zu viel getrün en hatten.

und nicht eineNicht einen von den zwei Sälen am Orte
Gaſtſtube reſp. Vereinszimmer ſtellt man der Arbeiterſchaft ur
Verfügung. Es wird h Zeit, daß ſich die Oppiner Ar-
beiter ihre S r flichten beſinnen und auch dem
entſprechend handeln. Es wird von jetzt ab eine S e und
ſcharfe Kontrolle ausgeübt werden über die e tigen,
auch werden zu gegebener Selt einmal die Namen derſelben
veröffentlicht werden, damit ihre Kollegen a den Bauten und
namentlich in Halle ſich mal mit ihnen beſchäftigen. Vier
Fünitel aller Einwohner von Oppin ſind Arbeiter. Sollte es
wirklich nie r ſein, auf die Wirte ſo viel Einfluß zugewinnen, daß einem Uebel abgeholfen werden kann Und
wie notwendig die Aufklärung gerade unter den Oppiner Ar

iſt, beweiſt die Gemeinderatswahl; ganze 12 Stimmen
at nnfer Kandidat auf ſich vereinigt, während es der Miſch-

maſch auf 27 brachte, wenn guch mit Mitteln, die einzig da
ehen in der Geſchichte. An Euch Arbeiter von Oppin,

iegt es, fort mit aller Gleichgilltigkeit, tragt Euer Teil bei im
Kampf um die Erringung eines Saales, damit auch in Oppin
endlich mal vor aller Oeffentlichkeit den Arbeitern ihre wirk
lichen Feinde vor Augen geführt werden können.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 4. April. (Eig. Ber.) Gewerbegericht. Jn der

letzten Sitzung war Vorſitzender Stadtrat Dreykluft, Beiſitzer
uchdruckereibeſitzer Kraatzſch und Dreher Otto. Abgewieſen

wurde die Arbeiterin Frau Weiß mit einer Forderung an den
Produktenhändler Hauf, weil eine Kündigungsfriſt nicht beſtand.

Ebenſo wurde der Oberkellner Schindler mit ſeiner Kkage
gegen den Reſtaurateur Kießhauer, über die wir ſchon berichtet

en, abgewieſen, weil durch Zeugen bewieſen wurde, daß der
läger nicht gut bedient und dabei Bier getrunken habe.
Ferner klagte der Schmied Oswald Peter 7 den Zeug-

ſchmiedemeiſter Albert Jahr. Kläger hatte beim Verklagten
einen Platz in deſſen Werkſtatt gemietet, und beide hatten ge-
meinſam Schlöſſer angefertigt. Dabei waren ſie in Streit und
Tätlichkeiten gekommen, und das gute Einvernehmen ging in
die Brüche. Kläger verlangt nun von Jahr noch 9 M. dieſer
ſtellte folgende originelle Gegenrechnung auf:
1. Für 2 Monate Werkſtattmiete à 2.08 Mk. Mk. 4.16
2. Abnutzung des Schraubſtockes und der Werkzeuge,

el und Feuerung pro Tag Pf. 1.608. Nicht gelieferte Schließbleche 110 Stück à 1 Pf. 1.10
4. Berſäumniſſe beim Anlernen des Schloßbaues 53.
5. Für das gegen mich e er nete Attentat, beſtehend

in würgen und hinſchmeißen mit der Seite gegen
den Torfkaſten und mit den Kopfe gegen die offen
ſtehende Ofentür, ſo daß ich gezwungen war vorSchmerzen die Arbeit einz ſtellen. I10

6. Für die mir angetanen Schimpfreden und Belei
digungen „Du biſt ein großer Lump, Halunke undSpitzbube, Du bezahlſt keinen Menſchen 15.

M T. 35 06

Hierfär gehen ab für gelieferte Arbeit 4.74bleibt mir gut Mr. 50 52
Gleichzeitig erſuche um umgehende Ablieferung des Schlüſſels

d des von mir geliehenen Schnitzmeſſers, widrigenfalls derun Veligei ſofort Anzeige erſtatte.

Her wollte durchaus nicht von ſeiner erung ab
ſtehen, als ihm vom t bedeutet wurde, daß er nichts zu
verlangen habe. Er iſt ſchließlich damit einverſtanden, an den
Kläger 7.90 Mk. zu zahlen, womit elbe ſich ebenfalls zuhen erklärte, da der Poſten u eche n zu Recht von
einer Forderung abgeht. Die Verhandlung ſelbſt vollzog ſich

Be humoriſtiſch, da Kläger und Berklagter die tollſten
orwürfe machten.

Segialdemokratiſcher Berein,. Auf die Diens
ammlungtag abend in Kämpfes Lokale ſtattfindendeſisdhen wir Rochmale aafmerhſam. Es ſpricht der Bezirks-

ſekretär Genoſſe Dreſcher über das Thema Welthandel
und Weltverkehr. Zahlreicher Beſuch wird erwartet.

Gefunden und bei der Polzeiverwaltung abzuholen ſind
folgende Gegenſtände: goldenes Kreuz, 1 Vorſpannkette,2 Portemomfet mit Jnhalt und 10 Mark.

Weißenfels, 9. April. Unwahrheiten über Unwahr-
heiten gibt die t w i Volkszeitung, dieſes
„liebliche* Organ von ſich. So ſchreibt ſie in ihrer Sonntags
nummer:„Wenn die Sozialdemokraten auf den Abon-

nentenfang ausgehen! Keine Preſſe iſt erfinderiſcher
in kraſſen Mitteln, um den Beſtand ihrer Leſer zu mehren.
Sogar die neutral ſein ſollenden Arbeiter-Gewerkſchaften
wurden ſeinerzeit mittelſt ſtatiſtiſcher Bogen als Abonnenten
ſammler eingeſpannt. Jeder Gewerkſchaftler ſollte, im wirk
lichen Sinne mußte bekennen, welches Blatt er lieſt und
ob er „Parteimitglied“ ſei. Zahlreichen Gewerkſchaftlern war
das ſelbſtverſtändlich etwas zu unverſchämt und ſie lehnten
dieſen ſkrupelloſen Terrorismus einfach ab, wodurch es in
manchen Städten, ſo in Zeitz, böſe Fehden gegeben hat.

Dieſe Nachricht iſt, wie man uns aus Zeitz ſchreibt, ein
fach aus den Fingern Jn 3 wo die Ge-
werkſchaften noch bei der Aufnahme dieſer Statiſtiken ſind, hat
ſich bis heute noch nicht ein einziger Fall ereignet, der nach demausſieht, was jene Zeitung ſchreibt. Jm Gegenteil, das Gewerk
ſchaftskartell, die Bertretung der Gewerfkſchaften, hat gegen die
Vornahme dieſer Statiſtiken nicht das Geringſte einzuwenden
gehabt, ſondern iſt voll und ganz dafür eingetreten, und die bis
jetzt geſchehene Aufnahme hat gezeigt, daß alle Gewerkſchaften
einverſtanden ſind. Von „böſen Fehden“, die es gegeben haben
ſoll, iſt nicht das Geringſte, aber auch nicht ein Sterbens-
wörtchen wahr. Wo die Mitteld. Volksztg. den Mut her
bekommt, ſolche Sachen geradezu zu erfinden, muß wunder
nehmen. So lange ſie nicht Beweiſe er ihre Behauptung
bringt, bleibt auf ihr die bewußte Lüge ſitzen.

Die weitere Unwahrheit, daß das Volksblatt auf die
Berichtigung des Superintendenten Dr. Lorenz noch keine
Erklärung des Gewährsmannes San habe, darf nach dem
Geiſteszuſtande, in dem ſich der Schriftleiter meiſt befindet,
weiter nicht wundernehmen. Wenn er ſchon etwas tadeln will,
muß er das Volksblatt auch ſo leſen, daß ihm nicht die eine
Hälfte entgeht und er die andere Hälfte doppelt ſieht, wie es
gewiſſen Leuten öfters geht.

Naumburg, 9. April. (Eig. Ber) Staatserhaltende
Eine der berühmteſten und idealſten Aufgaben

der bürgerlichen Kandidaten bei Stadtverordneten Wahlen be-
ſteht ja bekanntlich allenthalben darin, d ſie das „Wohl der
Stadt“ mit dem ihnen durch eine erfolgreiche Wahl gewordenen
gottbegnadete Verſtande fördern und helfen in allen Leibes
und ſonſtigen Nöten. Wenn dies nun auch für den gewöhn-
lichen ſchlichten Untertanenverſtand aller klar denkenden Um
r nnd Heer etwas konfus, bunt und nichtsſagend klingt,
o wollen wir ſedoch die Hoffnung nicht ſinken laſſen, daß daß

Nachfolgende allen krebsroten Nörglern beſchämt erkennen läßt,
wie den Hütern ſtädtiſchen Wohles wahre und klare, große er-
habene Aufgaben, die weit über den engen Horizont der kom
munalen Wetterhähne hinausgehen, zur Entſcheidung unter-
breitet werden. Zu der für Mittwoch, den 11. April, hier an
geſetzten Stadtverordneten Sitzung wird nämlich den Vätern
der Stadt Gelegenheit geboten, wahren Patriotismus und

roße ſtaatserhaltende Jdeen zu hüten und zu mehren, denn esſehen u. a. zur Tagesordnung: Beitrag zu a) einer Beaumont-

ende, b) einem Denkmal bei Haſſenhauſen. Ferner ein Geſuch
um einen Zuſchuß zur Bildung eines Klubs für die ſchul-
entlaſſene Jugend. Das klingt alles ſo harmlos, und dennoch
offenbart ſich darin die gewaltig erhabene Poeſie der „göttlichen
Weltordnung“. Denn es wird auch in dieſem Falle ebenſo
ein wie in tauſend anderen ähnlichen: Die Anreger ſolcher
deen beſitzen faſt regelmäßig einen gefüllten Geldbeutel ſowie

leere Knopflöcher; auf ihren eigenen Geldbeutel halten ſie den
Daumen, appellieren auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege
unter Benutzung der Stadtverordneten an den Stadtſäckel, um
ſo auch die Groſchen derjenigen mit Sicherheit einzuheimſen,
die ſonſt keine Luſt zum Ausfüllen der leeren Knopflöcher haben.

BVitterfeld, 7. April. (E. B.) Ausſperrung im Bau
ewerbe? Die hieſigen Arbeitgeber haben heute der Lohn-

ommiſſion ſchriftlich die Abſicht mitgeteilt, wenn bis zum
10. ds. Mts. die Sperre bei dem Bauunternehmer Wießner
nicht aufgehoben iſt, ſämtliche Bauarbeiter auszuſperren. Die Lohnkommiſſion hat nun in der geſtrigen
Sitzung beſchloſſen, die Sperre ſolange nicht aufzuheben, bis
Wießner die Maßregelung nicht rückgängig macht, und es
weiter den Arbeitgebern zu überlaſſen, ob ſie ausſperren oder
nicht; den Arbeitern kann es gleich ſein.

Eisleben, 9. April. (E. B.) Achtung, Tiſchler! Jn
Tiſchlerei von Berger haben heute, Montag, früh ſämtliche
Tiſchler die Arbeit niedergelegt, weil ein am Sonnabend gemaß-
regelter Kollege nicht wieder eingeſtellt wurde. Die Holzarbeiter
und die arbeiterfreundliche Preſſe werden um Beachtung er
ſucht.

Der Austritt aus der Landeskirche und das Ver
hältnis der Arbeiter zu Religion und Schule lautete das Thema,
über das Genoſſe Fette am Sonnabend abend in öffentlicher
Verſammlung im Bürgergarten ſprach. Konnte die Verſamm-
lung auch noch beſſer beſucht ſein, ſo iſt doch als Erfolg zu be
zeichnen, daß zu den bisherigen Austrittserklärungen noch eine
Anzahl neuer hinzugekommen ſind. Das Kopfſchütteln der
Frommen hält die Eisleber Arbeiterſchaft nicht davon ab, ihrer
u zu einer reinlichen Scheidung mit der Staatskirche zu
ommen.

Querfurt, 6. April. (E. B.) Verſeucht durch die
Jntereſſen der Agrarier iſt die ganze hieſige Gegend,
muß ſich doch der Landrat des hieſigen Kreiſes zu folgender
Bekanntmachung entſchließen:

Durch die im Frühjahr einwandernden polniſchen und
de r Arbeiter und Arbeiterinnen ſind an
teckende Krankheiten, wie die granulöſe Augenent

r 7 und vor allem auch die Krätze eingeſchleppt
und nicht blos auf die noch geſunden Arbeiter, ſondern auch
auf die Ortsbewohner, mitunter auf ganze Familien über
tragen worden.

Die nachträgliche Warnung vor der Gefährlichkeit und der Hin
weis auf die Unterſuchungspflicht können die Tatſache nicht aus
der Welt ſchaffen, daß Krankheiten eingeſchleppt worden ſind,
weil die Agrarier den hieſigen Arbeitern keine ausreichenden
Löhne zahlen wollen. Leute, die ſtets Patriotismus im Munde
führen, die das angeblich verſeuchte Vieh des Auslandes nicht
hereinlaſſen, verfeuchen ſkrupellos im Jntereſſe ihres Geldbeutels
die Volksgeſundheit.

Landsberg, 9. April. (Eig. Ber.) Zur Lohnbewe-
gung der Maurer. Am 20. März hatten die Maurer
an die Unternehmer einige Wünſche auf beſſere Lohn und
Arbeitsbedingungen geſtellt. Der Stundenlohn ſollte von 30

auf 37 Pf. erhöht werden und bei weiterer Entſermmng üder
fünf Kilometer drei Pfennige Zuſchlag pro Stunde. Trotzdem,
daß die Unternehmer zwei Monate Zeit hatten, um ſich mit
den Mauern zu einigen, zogen ſie es vor, überhaupt mcht zu
antworten, ſo daß die Maurer am 26. März die Kündi
einreichten, welche am Sonnabend, den 7. April, ablief. N
dem nunmehr am 9. April die Arbeit eingeſtellt wurde, be
willigten drei Unternehmer, ſo daß noch bei zwei Unternehmern
geſtreikt wird; es kommen nur noch 14 Kollegen in Betracht,
welche in kurzer Zeit gleichfalls anderweitig in Beſchäftigung
treten. Um ſtrenge Solidarität wird erſucht.

Berga a. Kyffh., 7. April. (Eig. Ber) Der Gemeinde-derte rer Otto John, Klempnermetfter, vberungt z das
Wort Genoſſe, das bei der e r über das Wahlreſultat
auf ihn angewendet wurde, auf ihn nicht zutrifft, und daß ihm
weiter kein politiſches Mandat angetragen wurde, was er auch
nicht angenommen hätte. Nach Empfang weiterer Mittei
lungen werden wir auf den Fall zurückkommen. Daß jemand
von Arbeitern, wie es den Anſchein hat, ſich wählen läßt. um
nachher von ihnen abzurücken, ſcheint doch noch einiger Beach
tung wert zu ſein.

Die Kontrollverſammlung findet in Kelbra im
Gaſthof zur Sonne am 10. April, nachmittags 12 Uhr, für
ſämtliche Mannſchaften einſchl. Erſatzreſerviſten ſtatt.

Zerbſt, 6. April. Die Seifonfabrik der Groß
einkaufsgenoſſenſchaft. Nachdem ſich am 14. März
in dem Erörkerungstermin über die gegen die geplante Errich-
tung einer Seifenfabrik durch die Großeinkauſsgenoſſenſchaft
deutſcher Konſumvereine erhobenen Einſprüche die Vertreter der
Unternehmerin bereit erklärten, noch eine Vewollſtändigung der
Unterlagen, insbe'ondere hinſichtlich der Abweſſer-Reinigung,
vornehmen zu wollen, wurde dieſer Tage auf dem Rathauſe
unter Vorſitz des Stadtrats Caſſier ein neuer Termin abge-
halten. Die Vertreter der Einſpruch-Erhebenden erklärten auch
in der diesmaligen reichlich zweiſtündigen Verhandlung, in der
eine ganze Reihe techniſcher Einzelheiten zur Sprache kamen,
die gemachten Einſprüche aufrechterhalten zu
müſſen. Das Verfahren wird nunmehr vor dem Kreisverwal-
tungsgericht ſeinen Fortgang nehmen.

Gemeindezeitung.
Gemeindevertretungen prieſteritz--Kl.-Wittenberg. Jn

der Sitzung am 2. April wurde über die
eines Elektrizitätswerkes verhandelt. Die Elektrizitätswerte zu
Düſſeldorf erſuchen d ihren Vertreter, den Kaufmann Wehr-
mannWittenberg, um Konzeſſions-Erteilung für ein Elektrizi
tätswerk. Dasſelbe ſoll ſowohl Kraft und Licht für den Be
trieb einer elektriſchen Bahn. als auch für Private liefern.
Nach mehrmonatlichen Verhandlungen iſt jetzt r Be
ſchluß gefaßt worden: Die Gemeindevertretung Kl. Wittenberg
verpflichtet ſich, jährlich 1400 Mk. für entſprechende Beleuchtung
zu zahlen, rei der Konzeſſionserteilung zuzuſtimmen. Da
gegen glaubt die Vertretung von Prieſteritz, Ausgaben nicht
machen zu können. Der Gemeindevorſteher führte u. a. auchdie Be chinn des ſechſten Lehrers als Grund an. Unſer Ver-

treter führte die Vorteile, die ein Werk für die Gemeinde
habe, an, erzielte aber keinen Erfolg. Vorläufig gilt das

rojekt als geſcheitert. Wie verlautet, will Kl.- Wittenberg
asbeleichtung einführen. Vielleicht erhalten wir Prieſteritzer

dann deren Petroleumlampen, damit wenigſtens etwas Licht
nach hier kommt. (Eing. 4. April.

Kommunale Praxis, Wochenſchrift für Kommimalpolitik
und Gemeindeſozialſsmus, herausgegeben von Dr. Südekum,
Verlag von Paul Singer-Bertin.

Jn der neueſten Nummer der Komm malen Praxis behandelt
Dr. Hugo Lindemnunn, der bekannte Kommungalpolitiker, des
wichtige Problem der Wertzuwachsſteuer, das in ſehr vielen
Gemeinden zurzeit auf der Tagesordnung ſteht. Der Artikel
kann der allgemeinen Beachtung ſicher ſein. Auch ſonſt bietet
die Zeitſchrift viel Anregendes und Belehrendes; wir Dwpewen
deshalb gerade den neugewähtten Parteigenoſſen dringend das
Abonnement: für ihre Tätigkeit in den Gemeindeparlamenten
können ſie ſich keinen beſſeren Führer wünſchen.

Probemunmern t rift kann man koſtenlos von der
Geſchäftsſtelle der Kommunalen Praxis in Berlin W. 15 be

Abonnements nimmt die hieſige Volksbuchhandlung
entgegen.

Varteinachrichten.
Die Beerdigung Heinrich Meiſters fand geſtern,

Sonntag, nachmittag in Hannover auf dem Stöckener Friedhofe
ſtatt. Die Leiche war vom frühen Morgen ab im Ballhofe, dem
größten Saale Hannovers aufgebahrt. Um 1 Uhr wurde der
Sarg des toten Freundes geſchloſſen und die Leichenfeier be
gann. Die Abgeordneten Gen. Frohme und Singer hielten
für die Partei und Parteivorſtand die Gedächtnisreden, die
durch paſſende Geſangsvorträge eingeleitet wurden. An dem
Zuge beteiligten ſich weit über 10000 Perſonen. Die zahlloſen
Kränze mit ihren roten Schleifen wurden von den Delegationen
vorangetragen. Der Parteivorſtand, die Fraktion, die Kontrol
leure, die Vorwärts Redaktion, Berlin und zahlloſe andere
Ortsvereine der Partei, viele Gewerkſchaften, vor allem die
Zahlſtelle des Tabakarbeiter Verbandes erwieſen ſo dem toten
Vorkämpfer die letzte Ehre. Die Fahnen aller Hannoverſchen
Arbeiter DTurnvereine, Liedertafeln und Gewerfkſchaften neigten
ſich über ſeine friſche Gruft und während Arbeiterſtimmen
ſangen: „Stumm ſchläft der Sänger“, fiel langſam Kranz um
Kranz und Scholle um Scholle auf den Sarg hinab.

Die Affäre Emmel iſt endlich endgültig zun Abſchluß
gebracht. Die Privatklage Emmels gegen den Bergmann
Strauch-Vater in Malſtatt-Burbach iſt vom Zivilgevicht zu
Saarbrücken zugunſten Emmels entſchieden worden. Belkannt-
lich hatte Emmel an Strauch-Sohn ſein Geſchäft in Saar-
gemund unter Bürgſchaft des Vaters verkauft. Als das Ge-
ſchäft ſchief ging, leugnete die Familie Strauch die Bürg-
ſchaftsleiſtung ab, was dann die Grundlage zu dem ganzen
Fall gab, der ſo viel Staub aufgewirbelt hat. Jn einer
ebenſalls aus dieſem Anlaß entſprungenen Selbſtantlage
Emmels vor dem kaiſerlichen Landgericht Saargemünd wurde
Emmel im vorigen Jahre glänzend freigeſprochen. Auch das
Zivilgericht Saarbrücken maß den eidlichen Ausſagen der
Familie Strauch eine Bedeutung nicht bei, da deren Eides
ausſagen im unmittelbaren materiellen Intereſſe abgegeben
waren Die Gegner ſind alſo um einen „Fall“ ärmer.

Die verpönte rote Schleife. Mit einem polizeilichen
Straſmandat über 15 Mk. ſind zwei Genoſſen in Wald be
dacht worden, weil ſie bei der Beerdigung eines Genoſſen
einen Kranz mit roter Schleife getragen haben.

Die geſtörte Sonntagsheiligung. Von der Jze
h o er Strafkammer wurde ein Schoöffengerichtsurteil beſtätigt,
das einen Genoſſen wegen Flugblattverbreitung am 14. Jan.
während der Kirchzeit wegen Sonntagsentheiligung mit einer
Eelbſtraſe belegte. Ein zweiter Genoſſe wurde freigeſprochen,
weil er nicht während der Kirchzeit verbreitet hat.

Die Polizei agitiert dauernd für uns. Dieſe all
Die

die weiteſten
Jn Leipzig verſagte bereits die Poli

bekannte Erſcheinung tritt wieder recht grelk hervor.
Polizei hilft uns, für den kommenden 1. Mai
Kreiſe aufzurütteln.
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zei die Genehmigung zu dem für die Matfſeier geplanten Feſt
zuge aus dem Stadtinnern nach Stötterig. Daß jetzt
Hunderte mehr nach Stötteritz ziehen, weiß die Polizei auch.

jede behördliche Bevormundung und ſonſtige Schika
nierere

Gewerkſchaftkiches.
Die Hamburger Reeder drohen die Ausſperrung der

Haſenarbeiter an! Der Verein der Hamburger Reeder be
ſchloß, an der Ablehnung der Verhandlungen mit der Leitung
des Seemanns- Verbandes umbedingt feſtzuhalten. Sollten die
Seeleute ferner die Arbeit verweigern, ſo ſollen fämtliche
Löſch, Lade- und ſonſtige Arbeiten auf den Schiffen im Ham
burger Hafen eingeſtellt werden.

Das Metallgewerbe wird noch ſchwere Kämpfe ſehen.
Eine Verſammlung der braunſchweigiſchen Metall-Jnduſtriellen
beſchloß einſtimmig, wegen der in einzelnen Werken ausgebro
chenen Streiks ſämtliche Betriebe ſtillzulegen, und zwar die-
jenigen, welche ohne Kündigungsfriſt arbeiten laſſen, ab
11. April, die übrigen je nach Maßgabe der Kündigungsfriſt.
Betwyffen werden eventuell 6000 Arbeiter. Der Verſammlung
wohnten auch Vertreter der Metallinduſtrie-Verbände aus Ham-
burg, Magdeburg, Hannover und Halle bei. Jn Hannover
ſind für Montag weitere 2000 Arbeiter der Metallbranche aus
geſperrt. Damit iſt die GeſamtAusſperrung in der Hannover-
ſchen Metallbranche vollendet. Vom Montag ab ſtehen in Han
nover-Linden ſämtliche Werke der Metallinduſtrie ſtill.

Ans dem VReiche.
Berlin. Selbſtmord eines Amtsgerxichtsrats.

Der Amtsgerichtsrat Degener, welcher beim Amtsgericht I
tätig war, hat ſich in ſeiner Wohnung in Großlichterfelde mit
einem Jagdgewehr erſchoſſen. Als Grund nennt man geiſtige
Umnachtung.

Poſen. Dreizehntauſend ſcharfe Patronenſind aus der Kaſerne des 6. Grenadier- Regiments mittelſt
Einbruchs geſtohlen worden. Wahrſcheinlich ſteht dieſer Dieb-
ſtahl im Zuſammenhang mit der bekannten Waffenhehlerei-
affäre.

Dresden. Unterſchlagung und Beſtechlichkeit
eines Gemeindevorſtehers. Vom Landgericht wurde
der frühere Gemeindevorſtand des Vororts Briesnitz, Heber,
wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder und wegen Beſtechlich
keit zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. Außerdem wurde
ihm auf die Dauer von drei Jahren die Fähigkeit n
ein öffentliches Amt bekleiden u können. H. hatte bei Ver
mittlung von Hypotheken für die Sparkaſſe in 19 Fällen Be
ſtechungsgelder angenommen.

Dortmnuud. es du e V Erploſion. Auf der
Zeche Miniſter Achenbach ſind drei Bergleute durch eine Schlag
wetter- Exploſion ſchwer verletzt worden.

Vermiſchtes.
Die Baumwollvpeſt richtet in den Baumwollpflanzungen

der Vereinigten Staaten von Nordamerika ſchon ſeit einigen
ahren Verwüſtungen an. Die Peſt wird veranlaßt durch den
irbelkäfer, der von Weſten nach Oſten vorrückt und bereits

im Miſſiſſippitale angelangt iſt, wo er die günſtigſten Vor
bedingungen zur Weiterverbreitung findet. Die bisherigen Ver
ſuche, der Peſt Einhalt zu tun, ſind fruchtlos geweſen.

Die Winter Reisernte in Indien iſt nicht in allen
Diſtrikten befriedigend ausgefallen. Die aufgeſtapelten Vorräte
vetragen an einigen der Hanptmarktorte nur den achten bis
zehnten Teil der üblichen Mengen.

Die Eiſenbahnen in den Vereinigten Staaten von Nord
amerika haben zurzeit eine Geſamtlänge von 275 000 Kilometer.
Sie vereinnahmten im vorigen Jahre zuſammen rund 7600
Millionen Mark, wovon der dritte Teil, alſo rund 2500 Milli-
onen Mark als Reineinnahme gelten dürfen.

Die Genickſtarre in Schleſien. Aus Anlaß der bevor
ſtehenden großen Manöver werden in der bakteriologiſchen Ab
teilung des hygieniſchen Jnſtituts zu Beuthen Leute des
dritten Bataillons des 22. Jnfanterie- Regiments auf Genick-
ſtarre unterſucht. Bei 25 Mann iſt der Diplokokkus in latentem
Zuſtande gefunden worden. Ein Mann iſt ſchwer, drei leichter
erkrankt.

Dampfkefſel Exploſion. Jn der Fabrik waſſerdichter
Stoffe von Elſinger u. Söhne in Wien erxplodierte ein Dampf-
keſſel. Zwei Arbeiter ſind tot, 20 ſchwer verletzt, 3 Arbeiter
werden vermißt. Weiter wird noch gemeldet: Jhren Ver
letzungen erlegen iſt nachmittags noch eine Arbeiterin, auch der
im Maſchinenraum verſchüttete Maſchinenmeiſter iſt tot aufge
funden worden.

Der Ausbruch des Veſuvs. Der Aſchenregen in Neavel
hält an. Fortwährend kommen Flüchtige aus den in der Nähe
des Veſuvs liegenden Orten an. Am Sonnabend vormittag
öffnete ſich ein neuer Krater. Boscotrecaſe iſt, nach einer Mel
dung aus Portici, bereits von der Lava vernichtet. Der Lava
ſtrom hat eine Länge von 1200 Metern und 100 Metern Breite.
Man hofft, daß ſich mit der Verbreiterung der Front die
Schnelligkeit des Stromes vermindern wird.

Die Stimmung in Courrièeres. Am Sonnabend früh
wurde das Feuer in Schacht 2 wieder ſtärker; der Rauch dringt
in Schacht 3 und 4 ein. Zwiſchen Schacht 3 und 4 iſt aber-
mals ein lebendes Pferd entdeckt worden. Die Streiklage ver
ſchlimmert ſich, der Kohlenmangel wird ſtark empfunden. Die
Kleinbahn Lens Frevent hat den Verkehr r Die
Leichen, welche ſeit 48 Stunden gefördert ſind, ſind vollkommen
unkenntlich und bilden nur noch eine unförmliche Maſſe. Der
Geruch, der ſich aus den Särgen verbreitet, macht ſich kilometer-
weit fuühlbar. Es müſſen ſehr umfaſſende hygieniſche Maß
regeln getroffen werden, um einer Epidemie vorzubeugen.

Setzte Nachrichten.
Die Kataſtrophe am Beſuv.

Neapel, 9. April. Ein Geretteter gibt eine ergreifende
Schilderung von dem entſetzlichen Untergang der StadtBoscotre Enſe Es iſt wahrſcheinlich, daß Kranke und
Altersſchwache in der Eile der Flucht zurückgelaſſen wurden
und elend umgekommen ſind, obwohl vielfach beherzte Männer
unter heldenhafter Selbſtaufopferung aus den brennenden
Häuſern retteten was zu Letten war.

S du Otojeno fällt unaufhörlich glühender Aſchenregen,
ſo daß kein Bewohner das Haus zu verlaſſen wagt und die
gun in Gefahr ſtehen. Blutrote Flammen tehen am

immel, die Menge betet in den Kirchen, alle Glocken läuten.
om Lande treffen in wilder Flucht unzählige Bauern ein,

die durch angſterfüllte Erzählungen die Panik vermehren.
Der Lavaſtrom, der geſtern 2 Kilometer von Terecigno ſtill
ſtand, hat ſeine Ausdehnung und Schnelligkeit verdoppelt. Jn
Torre Annunciata hat die Lava eine Villa zerſtört, auch gegen
Pompeji rückt die glühende Maſſe vor, Torre del Graeo,
Portici und Reſina ſind geräumt, die verlaſſenen Häuſer werden
von Soldaten bewacht. Jn den Straßen Neapels fällt ein

enregen, der alles ar ärbt. Biele Fremde reiſen
am Rande des Veſub haben ſich zwei neue Krater gebildet,

aus denen u Sava ſießk DasBulletin vom Obſervatorium lautet: Die Eruption des Veſuvs
gewinnt unausgeſetzt an Kraft. Die Tätigkeit des Kraters
wächſt in ſchredkenerregender Weiſe. Wenige Stunden ſpäter
war das Obſervatorium zerſtört.

Ein großer Lavaſtrom, der jenſeits des Friedhofs von
Torre Annunciata ſteht, fließt auf den Gasbehälter der Stadt
los, ſo daß alle Gaſometer geſperrt wurden. Um eine Erxplo
ſion zu vermeiden, iſt daher Neapel jetzt ohne Beleuchtung.
Das Meer iſt wild erregt und droht über die Ufer zu treten.
Schrecklich iſt der Himmel anzuſchauen, aus dem unausgeſetzt
wilde Blitze ſchießen, während die Erde ſchwankt und be
täubender unterirdiſcher Donner rollt. Jm Gefängnis
empörten ſich die Gefangenen und beruhigten ſich erſt, als der
Befehl zu ihrer Fortſchaffung gegeben war die Eiſenbahn be
fördert in größter Eile ſo viel als möglich nach Neapel. Die
größte Gefahr beſteht für Torre Annunciata und Torre del
Greco. Die Lava läuft mit ungeheurer Schnelligkeit vorwärts.

Berlin, 9. April. Der Zuſtand des Reichskanzlers iſt an
dauernd ſehr gut.

rer e EStandesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 6. April.

Aufgeboten: Buchhalter Scholz und Helene Ja orſter
ſtraße 33 und Bertramſtraße 24). Motorwagenführer Schadeund Thereſe b (Ammendorf und Konigſtrabe 4). Hilfs
gerichtsdiener Moritz und Marie Sievers (Kleiner Sandberg 5
und Steinweg 31). Oberkellner Klemm und Luiſe Hoffmann
(Querfurt und Klein Lauchſtädt). Telegraphen Aſſiſtent
Sehmiſch und Lucie Merſeburg (Halle a. S. und

Eheſchließungen: Keſſelſchmied Otto und Jda Pierſchke
(Unterplan 5). Schloſſer Pfeiffer und Jda Hegewaldt (Friedrich
ſtraße 61 und Steg 17). Arbeiter Kunth und Friederike Mogk
(Zapfenſtraße 14 und Forſterſtraße 85). Rangierer und

elma Dietmann, (Thomaſiusſtraße 34 und Pfännerhöhe 5).
Chemiker Dr. i. Münter und Johanna Hinrichs (Magde-
burgerſtraße 50). Kaufmann Thiele und Margarete Haber-
mann (Jakobſtraße 40a und Herrenſtraße 26). Schloſſer Raatz
und Hedwig Zudock (Raffinerieſtraße 43 b und ze 11).Kaufmann Jäſerich und Jda Silo (Berlin und uhalterſtr. 3).

Handarbeiter Ragnow und Marie Loch (Mühlgaſſe 2 und
Trödel 19). Poſtbote Schmidt und Linna Haaſe (Hagenſtr. 2
und Zwingerſtraße 10).

Geboren: Frauenarzt und Geburtshelfer Dr. med. Keller
T. (Gr. Steinſtraße 69). Kaufmann Reinicke S. (Thomaſius-
ſtraße 46). Gep. Lokomotivheizer Schubert S. (Meckelſtr. 1).
Schloſſer Ahrens S. (Landsbergerſtraße 69. Handarbeiter
Mitſching S. (Merſeburgerſtraße 88). Poſt-Aſſiſtenten Grimm
S. (Landsbergerſtraße 58). Kellner Schäfer T. (Bölbergaſſe 8).

Geſtorben: Arbeiter Miſchke, 17 J. Klinik). Grubenarbeiter
Szepaniak, 22 J. (Klinik). Schmieds Kühne S., 11 J. (Berg-
mannstroſt). Arbeiter Berger, 56 J. Malers Piel T., 5 M.
(Annenſtraße 9). Arbeiters Ader T., 6 M. (Barbaraſtraße 4).

7. April.
Aufgeboten- Taovezierer Rolle und Ottilie Stroh (Mühl-

berg 2 und Forſterſtraße 52). Kellner Gröber und Auguſte
Ehrlich (Schwetſchkeſtraße,9 und Alsleben). Kaufmann Rotheis
und Klara Mucke (Raffinerieſtraße 3 und Königſtraße 29.

Dannenberg und Berta Benecke (Halle a. S.
n. Lohne). Arbeiter Benſe u. Kniep (Neudaldensleben). Schloſſer
Richter und Karoline Jmmler, (Leipgig-Gohlis). Packer Oſter
mann und Berta Kützing (Halle a. S. und Döbernitz).

Eheſchliehungen: Arbeiter Lohmann und Wilhelmine
Apelt (Raffinerieſtraße 24 und Hordorferſtraße 89). Apotheker
Curtze und Emma Girnus (Krimmitſchau und r 1).
Arbeiter Lücke und Mathilde Aßmann (Beeſenerſtraße 9. Eiſen-
oreher Schneegaß und Frida Küchler Schwetſchkeſtraße 10 und
Liebenauerſtraße 173). Schriftſetzer Knöchel und Antonie Küchler

r 174 u. 173). Oberlehrer Mertens und Berta
ald (Ohligs und Kl. Brauhausſtraße 20). Glasmaler Gälz

und Thereſe Rothe (Bernhardyſtraße 40 und Hackebornſtraße 2).
Arbeiter Stecher und Martha Strechel (Seebenerſtraße 45 und
Beeſenerſtraße 7). Uhrmacher Pröhl und Anna Brieger Leipzig
und Gr. Ulrichſtraße 35). Monteur Löwe und Minna Hafer-
korn (Wahren und Torſtraße 50). Schneider Tackmann und
Minna Kraneis (Kuttelhof 10). Bäcker Ka und Hedwig
Kurly (Büſchdorferſtraße 6 und Fretimfelderſtraße 13). Former
Pfund und Frida Richter (Anhalterſtraße 11 und Lilienſtraße 12).

Geboren: Eiſendreher Zacher S. (Merſeburgerſtraße 163).
Oberpoſtaſſiſtent Pfrieme S. (Streiberſtr. 49). Tiſchler Naß T.
(Wörmlitzerſtr. 94). Tiſchler Schaumlöffel T. (Lindenſtr. 54).

Geſtorben: Arbeiter Scharfe T., 4 Mon. (Delitzſcherſtr. 76).
Kellner Schafer T., 2 Tg. e 3). Handelsmann Witte
Sohn, totgeb. (Klinik). Arbeiter Mikutzky, 46 J. (Klinik). Wwe.
Meyer gebor. Gars, 86 J. (Südſtr. 1). Wwe. Köhler gebor.
Krobitzſch, 49 J. (Streiberſtr. 10). Elſa Bauwaker, 23 è (Gr.
Ulrichſtr. 31). Univerſitäts-Pedells Herre Ehefrau geb. Struch
mann, 31 J. desſelben beide Söhne, 2 J. und 2 Mon. (Dom-
ſtraße 5).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 6. April.
Eheſchließungen: Arbeiter Ohme und Anna Menzel

(Beeſenerſtraße 23 und Dölauerſtraße 32). Zimmermann Piltz
und Henriette Kagtz (Burgſtraße 12 und Gr. Brunnenſtraß 56).
Arbeiter Bornſchein und Jda Brandt (Belfortſtraße 1). Schloſſer
Henze und Marie Magnus (Advokatenweg 24 und Fleiſcher
ſtraße 35). Arbeiter Berndorf und Selma Sackwitz (Weißen-
burgſtraße 4).

Seboren: Geſchirrführer Leimbach T. (Saalſtraße 6).
T girrithreg Gießler T. (Eichendorffſtraße 30). Eiſendreher
Schönig T. (Saalwerderſtraße 26).

Geſtorben:; Witwe Oſterland geb. Wenzel, 85 J. (Trothaer-
ſtraße 19). Arbeiters Loſſe S. 6 Tage (Henriettenſtraße 37).
Schneider Ebert, 27 J. Ceſſingſtraße 26).

7. April.
Aufgeboten: Kaufmann Kaſtner u. Frida Sprüng Leipzig

und Senydlitzſtraße 16). Freigutsbeſitzer Seefiſch und Berta
Laute (Keulendorf und Kronprinzenſtraße 31).

Eheſchließungen: Schloſſer Reichardt und Klara Geiſt
(Frieſenſtraße 2 und Geiſtſtraße 7). Arbeiter Altner und Va
leska Köhler (Sgalwerderſtraße 23 und Richard Wagnerſtr. 53).
Zimmermann Müller und Marie May Gr. Brunnenſtr 42
und Weißenburgſtraße 13). Kaufmann Graf und Marie Alt
(Kaſſel und Blumenthalſtraße 21). Zeichenlehrer Herold und
Katharine Hummel (Schöneberg bei Berlin und Henrietten-
ſtraße 8). Kaufmann Fälle und Martha Dommaſchk (Reichen
bach und Richard Wagnerſtr. 30). SanitätsSergeant Engler
und Hedwig Endtrizht (Schloßberg 2 und Viktoriaſtraße 30).
Eiſendreher Kunter und Anna Wendt Bernburgerſtr. 2 und
Richard Wagnecrſtraße 37). Steindrucker Dießner und Anna
Martin Reilſtraße 40 und Harz 42/43). Motorwagenführer
Schröter und Anna Schwarze (Stötteritz und Hardenberg-
ſtraße 33). Arbeiter Schleſier und Klara Leibe (Kl. Berlin 1
und Schulberg 99. Bureauvorſteher Barthold und Emmy
Stoye (Neumarktſtraße 12). Schuhmacher Schatz und Luiſe
Koderiſch Henriettenſtraße 36). Glaſer Schöttig und Jda
Schnabel e rhnr ſtraße 2 und Dölauerſtraße 6). Bäcker
Wunderlich u. Marie Richter (Zietenſtraße 39 und 3). Arbeiter
Ulrich u. Martha Weinberg Reilſtr. 34 und Schulberg 10)
Geboren: Malermeiſter Heidenreich T. (Rich. Wagnerſtr. 37).
Eiſendreher Werther T. (Körnerſtr. 7).

Geſtorben: Arbeiters Zimmermann S., 1 Woche (Eichendorff-
ſtraße 6). Bäckermeiſters Bohl Ehefrau geb. Mennicke, 40 J.
(Geſſiſtr. 56). Elſa Richter aus Brücken, 17 J. (Nervenklinih).

letzte ſ Zu den Frühjahrs-Kontrollverſammlüngen
werden beordert:

1. Sämtliche Reſerviſten. 2. Die Mannſchaften der Land
wehr 1. Aufgebots und der Seewehr 1. n T (mit Aus
nahme derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. Sept.
1894 in den Dienſt getreten ſind ſowie der bei der Marine als
vierjährig- freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30. Septbr.
1896 in den Dienſt getretenen Mannſchaften, welche vier Jahre
aktiv gedient haben oder in ihrem 4. Dienſtjahre zur Dispo-
ſition des Marine-Truppenteils beurlaubt worden ſind).
3. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und die
zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften.

4. Die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halbinvaliden
wie unter 1 und 2 aufgeführt; ſoweit ſie nicht dem Landſturm
überwieſen ſind. Die Erſatz Reſerviſten.

Es haben ſich zu ſtellen aus den zugehörigen Ortſchaften

Jm Kreiſe Naumburg:
Jn Naumburg am 10, April, vormittags 9 Uhr, im Exerzier

haus hinter dem Bezirkskommando die Reſerviſten und Wehr
leute 1. Aufgebots ſämtlicher Waffen aus der Stadt Naum-
burg (einſchl. Grochlitz). Am 10. Avril, r 1 Uhr,
im Hofe der Garniſon Verwaltung, Gr. Georgenſtraße 32,
die Reſerviſten und Wehrleute 1. Aufgebots der Provinzial
Jnfanterie aus der Stadt Fgrmonrg

Am 11. April, vormittags 9 Uhr, im Exerzierhaus hinter dem
Bezirkskommando die Erſatz Reſerviſten aus der Stadt
Naumburg.

Jm Kreiſe Zeitz:
Jn Aue-Ahylsdorf am 10. April, vormittags 8/2 Uhr, im

Waldſchlößchen.
Jn Draſchwitz am 10. April, vormittags 105 Uhr, im Gaſt

hofe.
d Rehmsdorf am 10. April, nachm. 1 Uhr, im Gaſthofe.

n Gleina am 11. April, vormittags 8/2 Uhr, im Gaſthoſe
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1893, 1894, 1895, 1896
und 1897 ſowie ſämtliche Erſatzreſerviſten. Vormittags
10 Uhr im Gaſthofe die Mannſchaften der Jahresklaſſen
1898, 1899, 1900, 1901, 1902, 1903, 1904 und 1905.

In Kayna am 11. April nachm. 1 Uhr, im Gaſthofe.
Jn Dragsdorf am 14. April, vorm. 9/2 Uhr, im Gaſthofe.Jn roh dorf am 14. April, vorm. 11 Uhr, im Gaſthofe.
Jn Raba am 14. April, nachmittags 1/3 Uhr, im Gaſthofe.

Jm Kreiſe Delitzſch Bitterfeld.
Jn Düben am 11. April 1906, vormittags 8 Uhr, im Bürger

arten, für die ProvinzialJnfanterie; vormittags 11 Uhr für
Spezial Waffen nachmittags 3 Uhr für die Erſatz

eſerve.
33 Mörtitz am 12. April 1906, vormittags 8 Uhr.

n Eilenburg am 12. April 1906, mittags 12 Uhr, im Schützen
r für die Reſerve der ProvinzialJnfanterie aus der Stadt

ilenburg; nachmittags 3 Uhr für die Mannſchaften der
Landwehr 1. Aufgebots der Provinzial Jnfanterie aus der
Stadt Eilenburg ſowie die Reſerve und Landwehr 1. Auf
en der Provinzial Infanterie aus den ländlichen Ort-

aften.
m 14. April 1906, vormittags 8 Uhr, für die Mannſchaften

der Erſatz Reſerve aus den ländlichen Ortſchaften ſowie die
Jahresklaſſen 1900 bis 1905 aus der Stadt Eilenburg vor
mittags 11 Uhr für die Erſatz-Reſerve der Jahresklaſſen 1893
bis 1899 qgus der Stadt Eilenburg; nachmittags 3 Uhr für,
die Mannſchaften der Spezial. Waffen aus der Stadt Eilen
burg und aus den ländlichen Ortſchaften.

Jm Kreiſe TorgauLiebenwerda.
Jn Wahrenbrück (SchießhausSaal) Landwehr und Erſatz

reſerve: 11. April, vormittags 10 Uhr; Reſerve: 11. Avpril,
nachmittags 12 Uhr.

Jn Falkenberg (Steffenſcher Gaſthof Landwehr und Erſatz
reſerve: 12. April, vormittags 8 Uhr; Reſerve: 12. April,
vormittags 10 Uhr.

Jn Mühlberg a. E. (Hotel zum v Landwehr und
Erſatzreſerve: 14. April, vormittags 10 Uhr Reſerve: 14. April,
nachmittags 124 Uhr.

An die Zeitzer Arbeiterſchaft.
Austritt aus der Landeskirche!

Alle Arbeiter und Arbeiterinnen, die ihren Austritt aus der
Landeskirche erklären wollen und dazu ſchon entweder ein
Formular beſitzen oder noch ein ſolches haben wollen werden
erſucht, die ausgefüllten Formulare beim Genoſſen Leopoldt'

abzugeben, von wo dieſelben auf das Amtsgericht beſorgt wer

den. Es ſoll dadurch auch eine einheitliche Regelung mit Bezug
auf die mündliche Austrits-Erklärung geſchaffen werden. Wir
bitten, das zu beachten und es allen Genoſſen mitzuteilen

7

Eine ſehr gut beſuchte Verſammlung tagte am Freitag abend
in der Wilhelmshöhe. Die Ankündigung, daß Genoſſe
Göhre ſprechen würde, hatte es veranlaßt, daß aus allen
Orten der Umgegend, ſogar aus Teuchern, Genohen und Ge
noſſinnen erſchienen waren. Vor Eintritt in die Tagesordnung
widmete Genoſſe Leopoldt dem verſtorbenen Abgeordneten
Meiſter einen Nachruf; die Anweſenden erhoben ſich zum An
denken von den Plätzen Jn ſeinem Referate verſtand dann G
noſſe Göhre in meiſterhafter Rede die Stellung der Arbeite
zur Schule und Kirche klarzulegen. Jn längerer Ausführung
beſprach er die heutigen Volksſchulen, die im Gegenſatze zu
denen vor 100 Jahren alles in Religion erſäuften. Der jetzige
Volksſchulgeſetz Entwurf iſt nur geeignet, dieſer Vermuckerung.
noch größere Dienſte z leiſten. Redner erklärt dann, wie das
Schulweſen in einer Geſellſchaft ausſehen würde, die von uns
errichtet iſt, und beſprach dann im weiteren die kirchlichen Zu
ſtände. Nachdem er noch den Begriff „Religion“ eingehendergliedert hatte, führte er den maſſenweiſen Austritt aus der

Landeskirche als eins der Mittel an, das mit zur freieren Ein
richtungen der Volksſchule diene. Jeder denkende Arbeiter und
jede Mutter, die einſehen, daß die heutigen Schul und Kirchen
uſtände mit ihrer Anſchauung kollidieren, müſſen dieſer Kirche
en Rücken kehren. Je mehr ungetaufte Kinder die Schule be-

ſuchen, deſto eher wird die ſogen. Religion daraus verſchwinden.
Es gilt alſo mit aller Macht für den Austritt aus der Landes
kirche zu agitieren. Nach dem mit lebhaftem Beifall aufgenom
menem Vortrag fand eine kurze Diskuſſion ſtatt, in der Bilder
von kirchlicher Unduldſamkeit entrollt wurden. Zum Schluſſe
wurde bekannt gegeben, daß beim Genoſſen Leopoldt Austritts-
formulare unentgeltlich zu haben ſind. Von den mit in die
Verſammlung genommenen Formularen wurden von Beſuchern
faſt 300 Stück zur Ausfüllung mitgenommen.

Hoffentlich hat die Austritts Bewegung in unſeren Kreiſen
ordentlichen Erfolg.

Erbswurst
Hefert in wenig Zeit, für wenig Geld

nur mit Wasser gekocht
eine vorzägllehe Erbsensuppe nach Achter Hausmacherart.

mit Spook, Sohinkon, Sohweinsohren u. onno Einige



„Norcddisee-IIalIIe““ er
Vefſte Vezugsquelte für Hotels und Händler.

Im der Karwoche
tteffen täglich Sendungen II Tobondfrischer Soofsoheoe M ein und kommen zu billigen Preiſen zum Verkauf

Deutschen Dampffischerei-Gesellschaft „Nordsee“, Bremen-Nordenhaw
Groaso VUlriohatraano 58.rol. 1376. Tel. 1276.

a o Giesert,Färberei u. chem. Waschanstalt.
Ludwig Wuchererstr. 70,
Merseburgerstr. 161, Bcke Königstr.

Läden: Kaulenberg 4,
Steinweg 4,
Geiststrasse 44, Fadrikanlage: An der Steinmühle.

Schnellste Räcklieferung. Mässige Preisstellung.
Vom I. April ab befindet sich meine Färberei und chemische

Waschanstalt in meinem neueingerichteten Fabrikgrundstück

„An der Steinmühle“,
rdeit.-Bild.-Fer., Haſfe.

„HKonzerthaus““,

rin 4Voſtrags Abend.
Ref.: Herr E. Dänmig.
Thema: Gedichte
Heinrich eines.

2. Oſterfe)ertag T
iedrichſchwerz?Bollzät Weſcgeinen erwartet D. V.

d. 10. April

Dieskau

Direktion: M. Rionards.
Dienstag den 10. April

205. Ab. Vorſt. Beamtenkarten ungiltig.

1. Viertel.
Beneſitz für Frau Aliee a Poer

und Herrn Fritz Gruſ
Der Zigennerbaron.

Große Operette in 3 Akten.
Muſik von Joh. Strauß.Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Stadt-CTheater Hallr a. S.

Walhalla
Tglieh abend s Uhr

Das brilianto
Novitäten- Programm.

Desroches Bianca.
Das unvergleichliche französ. Duett

und

7 grosse
Attraktionen!

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt
Joh. Fischer, Gr. Goſenſt7.

Morgen DienstagS lachtefeſtH. e 19.

Reisokorpe,
Stück von 2.95 M. an,

bewährtes Fabrikat.

a.
Stück von 1.95 M. an,

ſolides Fabrikat.
Hamb. Engros- Lager

Leopold Nusshaum, Röbl. Schlaftelle
Gr. Ulriohstrassoe 60/61.
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w 29 P

bekannt

Garantie für tadellosen Sitz.

G. Paul,

Paletots
nmaeh Mags

hergestellt aus

Stoften,

vornehme

Verarbeitung.

Gr. Ulrichstr. 21.
Seiten Ringang.

Massiv goldene
Verlobungs- u. Crauringe

I177117]

C
im jeder Fasson und Pretslage.

Grosse Auswahl stets am Lager.
Auf besonderen Wunsch Extra-Am-

torfigung innerhald 2 Stunden

1

P Gravierung gratis.
Robert Koch, Uhren, Gold waren

und Juwelen.Lei ralen 44.Nitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
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J.
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e i I7s Dopp.
Platte 2.75

kl.
ſeit
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TRAME-MARM.

Weissenfels.
Geschäfts-Veränderung.
Einem n Publikum von Weißen

fels u. U
ich

s zeige ich ergebenſt an, daß
neben Kolonialwaren auch

Woll- u. Weiss waren
füh
ſtre

ren werde. Es wird mein Be-
ſein, nur beſte Qualitäten zum

auf zu bringen. HochachtungsvollRichard Schmidt,
Tagewerbenerſtr. 5.

zu vermieten
Wilhelmſtraße 48.

friſch eingetroffen bei

Crnst 8 von Spreckelsen,

Samenhandinng, r
168 Medaillen und engpreiſe.

Sämmtliche Sorten
Gemüse- u. Blumensamen
in mit Jahrgang verſehenen Original-

düten zum
5S, 10 und 15

Gustav Fuhrmann,
Drogerie, Reilſtraße 5.J 7 death

Sommerſproſſen

Flechten, v
verschwinden ſicher bei täglichem Gebrauch

der Venug

er, Finnen

SommerſprofſenSeife,
allein echt bei

Max Rädler, Nanniiſcheſtr. Z.

Moerseburg.

Bekanntmachung
Rabatt Marken

des Konſum Vereins für Merſe
burg und Umgegend gibt belm

j Einkauf von Waren

Kaufhaus
S. Maerker,

Merseburg,

Gotthardtsstrasse 31.
Manufartur-, Hode-, Wolwaren.

Ferren-, Damen-, Kinder
Ardeiter-Garderoben.

Schuhwaren jeder Art. Füte,Nee Le Schirme. v

Größte Knor reelle freundkiche
Bedienung

Großer Amſatz! Kleiner Rutzen!

Waſſchgefäßeſchgeda billig. S Gr. 12.
ehe preber
werden eingeſtellt

Karl Breitnopf, etHalle a. S., Turmſtraße 93
Tüchtige Kekrfranen re

geſucht Bölbergaſſe 2, part.
Möodl. Zimmer, part., ev. m. Pur ttagstiſch

iſt ab 21./4. zu verm. e p.Reue Sofas bill. z. vk. Ferrſ 1, I r-

Zekten, Zettfedern und Daunen.

voll

Handtuchhalter
Kleiderleisten
Tücherleisten
Paneelbretter

rirka 100 Ver-
schiedene neue

eschmackvolle
uster, schon V.

45 Pf. das Stück
an.

V

Für die neue Wohnung!

Moderne Luxusmöhbol
in Eiche, Mahagoni oder
Nussbaumholz, geschmack-

entworfen und sauber

gearbeitet. c

C. F. Bitter,

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Leipzigerstr. 90.

Der
Im Verlage von M. FRNST in München erscheint alle 14 Tage

„Sücddeutsche Postillon“
Humoristisoh satirisches Witzbliatt

Zu dbexiehen äirekt,

V rer rer rero o Gross 40 8seitig, reich und originell illustriert o
o o o sehwarz und in prächtigem Farbendruck. o o o

durch alle Buehhandlungen ond
Kolporteure, sowie durch die Post.

Preis pro N ummoer 10 Pf.

Jeder Arbeiter trage zu seiner weitesten
Verbreitung bei.

Ein etrammer Bursche, lebensfroh und heiter, begabt mit beissendem
Spott und ätzender Satire. Er ist mitunter unhböſleh, sagt stets un-
verdlümt die Wahrheit und rückt rücksichtslos den Götzen der

Gegenwart auf den Leib.

har. rein. Leinölfirnis,
ver Pfund 32 Pf., 10 Pfd. 2.60,
Bleiweiss Ia in del,

per Pfund 35 Pf., 10 Pfd. 2.70,
Malerleim Ia

per Pfund 30 Pf., 10 Pfd. 2.60,
Schlemmkreide Ia

per Zentner 1.20, ſowie ſämtliche

Lacke, Leime, Pinsel
in größter n zu billigſten

Preiſen.
Drogorio Gust. Fuhrmann,
Reilſtraße 5. Radattmarkep-

Ne ruſſſchen Kämpfe um

Recht und Freiheit
8. Anflage.

Preis 78 Pf. Bisheriger Preis 2.20.
Zu beziehen durch die

J

Makulatur genug r

De e
Reofſsekoſrer,

Stück von 10.75 M. an,
RohrplattenJmitation.
Hamb. Engros- Lager

Leopold Nussbaum.
Gr. Uriehstrasse 60/61.

Sonnabend früh Uhr entſchlief
plötzlich an Herzſchlag, in Hamburg,
mein lieber Mann, mein guter SartSohn, Bruder, Schwager und nkel,
der Schiffer

Hermann Seoese,
im 44. Lebensjahre.

Halle a. S., den 7, April 1906.Die trauernden Hinterbitebenen,.
Die Beerdigung fi findet in Hamburg ſtatt.

m vertag und ſar die Jnſerate veranwwerilich: Aug un Großt. Drus der

c m 252

e W d

Volksbuchuhandlung.
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